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reis Merſeburg

und vieler anderer Behörden
re nNr. 146. Sonntag, den 6. Juli 1919. 159. Jahrgang

v die iſſe.e Cageschronik u erh. i en len. W Der kleine Mann kann's bezahlen!
i n Kaiſer. erung der Lebensmittelzüge zu ermöglichen. Gewiſſe Anzeichen Das neue Steu der Regi Kegt fertiudenburg ſtellt ſich vor den Kaiſ S einer Strei ſind ferner in Elberfeld und Eſſen feſt und die deutſchen Bürger werden ſich ſehr bat m Jene e

Der Kaiſer ſoll in den Tower gebracht werden. Aus Kaſſel wird dazu berichtet. Nachdem die hie heiten vertiefen können. Schon heute weiß jeder, daß er ganz
Proteſt Schleswigs gegen die Vergewaltigung igen Eiſenbahner einſtimmig die von Frankfurt her angeregte beträchtlich mehr Abgaben zahlen muß, als je vorher, und dabei

Beteiligung am Streiß abgelehnt haben, iſt die unbeſchränkte
L geeerhaltung des Verkehrs im Direktionsbezirk Kaſſel
geſichert.

Magdeburg hat ſich die Mitgliederverſammlung

Wichtige Abſtimmungen in Weimar.

Die Fettration wird ab 1. Auguſt auf 150 Gramm
erhöht. des rfſchaftsbundes der deutſchen Eiſenbahnbeamten ent rafften Schatz längſt in Sicherheit gebracht. An ſie kann der

Der Berliner Straßenbahnerſtreik vor der Beilegung ſchieden gegen den Streik ausgeſprochen. Sie richtet an alle Onkel Fiskus nicht mehr heran. Sowohl die Schweizer wie die
Eiſenbahner die dringende Bitte, in Anbetracht der troſtkoſen
Lage Deutſchlands ſich an wilden Streiks nicht zu beteiligen.

Die Lage in Fraukfurt a. M.
Nach den „P. P. N.“ hat die Frankfurter Streikleitung die

Kontrolle über die Geſchäfte der Direktion ufurpiert. Weiter
meldet W. T. B., daß die r r ſich in einem Telegramm

jan das Miniſterium zu Verhandlungen bereit erklärt
hat. Dieſes Telegramm ſei jedoch nicht in Berlin an
gekommen. Die Streikleitung erklärt, daß die Forderun
gen lediglich auf wirtſchaftlichem Gebiet liegen und daß ſie

Ausdehnung des Eiſenbahnerſtreiks auf Hannover.
Der Bankbeamtenführer Emonts entflohen.

Revolution in Peru.
Hindenburgs lette Erklärung.

Jch trage die alleinige Verantwortung
Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat anläßlich

feines Rücktritts an den Reichspräſidenten folgende Drahtung

und meiner vollen Verantwortung gefaßt und erlaſſen wor-
den. Jch itte dieſe Erklärung zur Kenntnis des deutſchen
Volkes und der alliierten Regierungen zu bringen.

(gez.) Hindenburg, Generalfeldmarſchall.

Der Empfang in Hannover.

ſchaftsbund deutſcher Eiſenbahnbeamteéer ein
berufene Verſammlung der Eiſenbahnbeamten verurteilt den
hier ausgebrochenen Teilſtreik, weil er den gewerkſchaftlichen
Grundſätzen widerſpricht. Es wird die ſofortige Durchführung
des Mitbeſtimmungsrechtes und die Demokratiſierung der Eiſen
bahnverwaltung gefordert; ferner Preisabbau, Maßnahmen
zur Bekämpfung des Wuchers und Schleichhandels, ſofortige
Verhandlungen zur Regelung der Gehälter und volles Koaglitionsrecht für alle Eiſenbahner.

Ein Ultimatum der Beamten.

gerichtet: politiſchen Stimmungen keinerlei Einfluß gewähren werden. Es Geldmacher lächelnd den deutſchen Staub von ihren Stiefeln.
S ichspräſident! handle ſich nicht um einen wilden Streit fondern die Bewegung Bürger und Bauern müſſen alſo ſozuſagen noch einmal außHerr Reichspräſident! g d Bliege in den Händen der Organiſation. bringen, was ſie ſchon hergegeben haben. Sie ſind von jehere Die Unterzeichnung des Friedensvertrages iſt mir zu fol Der Poſi per 57 in r vuht vollſtändig. Die Dre Page n und wiederum die Ehre, alle Koſten s

e ung Für alle n und letzte Brieſbeſt e Donnerstag früh. Die Güt er zu bezahlen. Man hat ich ausgerechnet, wieviel Staats SDandlungen der Derſten Heeresleitung ſeit dem 29. Auguſt beförderung iſt völlig unterbunden ſchulden auf jeden Franzoſen fallen und wieviel Geld jeder c
15916 trage ich die alleinige Verantwortung. Auch arbeitsſäbig Franzoſe heutzutage hergeben muß, damit nur e4 ſind alle mit der Kriegführung zuſammenhängenden Ent- Die Beamtenſchaft gegen den Streik. die Staatsſchuld verzinſt werden dann. Es ſtellte ſich heraus, I
ſchlüſſe und Vefehle Seiner Majeſtät des Kaiſers und daß ungefähr 50 v. H. ſeines Arbeitslohnes allein für Steuern eKönigs ſeit dieſem Tage auf meinen ausdrücklichen Rat Frankfurt a. M., 5. Juli. Die geſtern vom Gewerk in jeder Form fortgehen würden. Der deutſche Arbeiter und

zu
können. und während es jedenfalls nur für ſeine eigentlichen
Kriegskoſten aufzukommen braucht, müſſen wir außerdem noch
die furchtbaren Entſchädigungen bezahlen. 310 Milliarden haß
nach ſehr günſtigen Berechnungen, das deutſche Volksvermögen
im Jahre 1913 betragen, wobei jeder Stuhl im Hauſe, jedes
Handwerks und Feldgerät mitgerechnet worden iſt. Vierhun
dert Milliarden Schulden bedeuten alſo, daß wir alle bankerott
ſind, alle das Letzte hergeben müſſen. Wie unbarmherzig diefing auf der Fahrt nach ſeinem Heim in der Seelhorſtſtraße tau Steuerſchraube unter dieſen Umſtänden zu arbeiten hat, und

ſendfältiger Jubel. Der Andrang der Menge war ſo groß, daß Frankfurt a. M., 4. Juli. Ein von 2500 Eiſenbahn arbeiten wird. kann ſich jeder ſelbſt ausmalen.
beamten beſuchte Verſammlung verurteilte den Streik, der poli
t i fſch ſei, aufs ſchärffte. Die Veamten wollen weder der U. S.
P. noch den Kommuniſten als Vorſpann dienen, um die Re
gierung zu ſtürzen. Es wurde beſchloſſen, den Streikenden ein

Am 9. November klang es anders. Und anders klang es
guch, als das deutſche Volk an die Wahlurnen gerufen wurde.
Damals erzählte man uns, daß die Weltrevolution unmittelbar
bevorſtehe und daß jedenfalls der berühmte Scheidemann und

Auf dem Bahnhof waren zur Begrüßung u. a. erſchienen
der Kommandierende General Schmidt v. Knobels-
dorff und Oberpräſident Dr. v. Richter. Auf eine Anſprache Altimatum zu ſtellen, Sonnabend 6 Uhr abends die Wilſonfrieden „weder Annexrionen noch Entſchädigungen“
des Bürgermeiſters Dr. Weber erwiderte Hindenburg Arbeit wieder aufzunehmen. Die Veamten wollen uns vor jeder Ueberlaſtung bewahren würde. Ohne die Re
folgendes:e dann Maßnahmen treffen, um den Zugverkehr in Gang„Vielen herzlichen Dank für den freundlichen Willkommen volution wäre vielleicht auch alles leidlich gegangen. Nun und

zu bringen. Die Veamten marſchierten unter BVeſchimpfun nimmer hätte uns der Feind die bekannten zermalmenden Be-gruß. Die Zeiten ſind ſchwer, aber ſie müſſen durchgehalten gen in geſchloſſenem Zuge nach dem Hauptbahnhof und Eiſen- dingungen ſtellen können, und zu ſtellen gewagt, wenn
werden. Es iſt nicht deutſche Art zu verzagen, und bdahndirektionsgebäude. Deutſchlands Heer einigermaßen feſt geblieben wäre. Die über
auch ich hoffe auf eine beſſere Zukunft.
muß dazu mithelfen. Jeder einzelne Deutſche ſtürzte ſinnkloſe Auſlöſung der Armee, der völlige Zuſammen

bruch aller Autoritäten hat Milliarden von Staatswerten verBeilegung des Berliner Straßenbahnerſtreiks.

e

Jch kehre nun in meine Heimat zurück, und es iſt mir ein
Lichtblick, ſo viel Wohlwollen und Güte zu finden, die auch ihren
Ausdrück findet in dem herrlichen Heim, das mir meine Mit
bürger bereitet haben. Gruß und vielen Dank allen Mit-
bürgern!“

Vor der Villa Hindenburgs fand dann
eine Kundgebung der Studentenſchaft

ſtatt, wobei der Feldmarſchall auf eine Begrüßungsanſprache
u. a. folgendes erwiderte:

Deutſchland wiedergaufblühen wird zu alter Größe.
Verzagen Sie nicht und helfen Sie mit, daß unſere Feinde
uns nicht verachten, ſondern achten lernen. Dann
wird Deutſchland wieder erſtehen zu alter Blüte, ſo wahr noch
ein Gott lebt.

ß 4Der Eiſenbahnerſtreik.

Auch Hannsver ſtreikt Kein Streik in Kaſſel.
Jn Berlin iſt der Eiſenbahnerſtreik völlig erledigt, die

ſtreikenden Eiſenbahner in Frankfurt zeigen dagegen be
dauterlicherweiſe noch keine Reigung, ihren volksmörderiſchen
Ausſtand abzubrechen. Sie hoffen im Gegenteil auf weitere
Unterſtützung in Weſtdeutſchland.
bis jetzt nur für Mainz, Fulda und Hannover erfüllt.

Jn Fulda beſchloß eine Eiſenbahnerverſammlung, in den
Streik einzutreten.
des Direktionsbezirks am Freitag nachmittag

rung wird in keiner Hinſid

e v r. a L. 13. rDieſe Hofſſnüng ha ſich aber I belt,

werd

c J. 14 v aJn Hannover haben die Eiſenbahner
beſchloſſen, ab

Wie aus Verlin gemeldet wird, haben die Verhandlungen
mit der Streikleitung der Straßenbahner in ſpäter Nachtſtunde
zu einem endgültigen Reſultat geführt. Die Straßenbahner haben
ſich verpflichtet, ſich einem Schiedsſpruch eines letzten ober
ſten Rates zuunterwerfen, und werden auf alle Fälle Sonnabend
früh mit der Arbeit wieder beginnen. Der Verkehr wird daher

auf ſämmtlichen Bahnen einſetzen.

Der Geiſt der deutſchen Jugend beweiſt mit, daß
Die Haſtentlaſſnng Emonts abgelehnt.

Verlin, 5. Juli. Die Strafkammer hat die von dem Bank
bewnten führer Emonts eingelegte Beſchwerde gegen ſeine
Verhaftung abgelehnt.

eSchickſal des Kaiſers.

Der Kaiſer ſoll nach dem Tower.
w. eAmſterdam, 4. Juli. Der Pariſer Berichterſtatter des

a t e u Da 42„Telegraaf“ meldet: Die Note an die niederländiſche Regie-

t N r u uſondern die ustieerling wird
Join er J ans nort-r u Bouunds verlang53

4 al G 8 urd C

h Ahr voller Anerkennung
an rwerden die Alliierten

F 2 d Jkleinen Staaten, zu
Q u s 1Kai ſe r wirb,

o tnen echte
c vBeſreicer Befchutze r Der8 II a.v n t ßrn BHouand gel. Darum errlmcen u

wenn er vor dem Gerichtshofe erſcheinen muß, nach dem Tower
6 Uhr abends in den Streik zu treten. Angeblich handelt es ſich gebracht werden

z rarfit rings 11 ums hi harutier eines Ultimatum al

rungenſchaſten

ſchlungen. Was ſeit dem 9. November geraubt, geſtohlen und
geplündert worden iſt, geht auf keine Kuhhaut. Bettelarm Ke-
gen wir am Boden. Und die ſozialdemokratiſche Regierung,
die ſich um ihre früheren Verheißungen grundſätzlich nicht küm-
mert, ſchickt ſich an, dem ohnehin verbluteten Volke den Gna-
denſtoß zu geben.

Bis heute haben wir nur ein Tröpfchen Fegefeuer geſpünt.
Der Höllenbrand ſteht uns erſt noch bevor. Rock und Hoſe ſind
hingegeben, das Hemd wird man uns vom Leibe ziehen,
was ſoll, was kann Deutſchland dann noch opfern Wo nichts
iſt, hat nicht nur der Kaiſer, ſondern auch der rote Reichspräſi
dent ſein Recht verloren. Unter anderen Verhältniſſen würde
uns fleißige, eiſerne Arbeit aus dem Sumpfe retten können.
Denn fobald eine Nation für ſich und ihre Zukunft ehrhch
arbeitet, bringt ſie es wieder zu etwas, ſie mag noch ſo tief
geſtürzt fein. Wir aber, denen der Scheidemannfrieden be
ſchert iſt, wir müſſen für and er e arbeiten. So werden wir die
Fronſklaven des Vielverbandes. Mit unſerem Schweiß und
Blut müſſen wir die Entſchädigungen aufbringen, die ſie uns
abverlangen, und für uns und unſere Kinder wird blutwenig
übrig bleiben. Kaum genug, um das mag Leben zu friſten.
Der Dank dafür, das möge Michel niemals vergeſſen, gebührt
den „Siegern“ vom 9. November. Der 9. November
iſt die verhängnisvollſte Dummheit, die Deutſchland je begangen

r r St. Dirrch ſie haben wir uns entwaffnet und uns gebunden
5 44 Dor Jin die Hände der hohnlachenden Gegner geliefert. Der Tag iſt

nicht fern, wo ſich das deutſche Volk über die vielgeprieſenen Er
der Revolution tötlich klar ſein wird, und wir

möchten nicht in der Haut derer ſtecken, die an dieſem Tage
Rechenſchaft über ihr Treiben abzulegen haben.



einanderſetzung über
Frankreichs zum Vatikan. Der Sozialiſt Bon verfpottet die an

Die Auszukeferuden.
Aus Paris wird gemeldet: Auf der Liſte der von Deutſch

land auszuliefernden önlichkeiten ſtanden bis 1. Juli
167 Namen. Unter den A efernden befindet auch der
frühere Staatsſekretär Heffferich.

Belgien bleibt die Genugtunng ſchuldig.

Vei dem erſten Proteſt des Generals von
gegen die Ausſchreitungen in Spaa bei der
Teils der Waffenſtillſtandskommiſſion am 30. J
Nudant der deutſchen Kommiſſion eine Note zug
der er der Auffaſſung Ausdruck git, daaus bedauernswert Jeien. Er habe

hat General
laſſen, in

gegangen.
Ein engliſches Weißbuch über die dentſche Hungersnot.

Den engliſchen Blättern vom 2. Juli zufolge hat die Re ab.
weiteren Berichtengierung am 1. Jukß ein Weißpapier mit

britiſcher Offizere über die wirtſchaftliche Lage in Deutſchland
veröffentlicht. Jn dieſen Berichten wird die politiſche
Ruheloſigkeit hauptſächlich auf die Unterernährung
und den Hunger zurückgeführt. Ueber Schleſien berichten
die britiſchen Kommiſſionen, daß es eine wundervolle kleine
Provinz mit ordnungsliebender, hart arbeitender und moraliſ
geſunder Bevölkerung ſei. Das ganze Land bis zur Grenze ſe
rein deutſch, und es ſollte ihm geſtattet werden, deutſch
zu bleiben.

Frankreich und der Vatikan
In der ſranzöſiſchen Kammer kam es zu einer kangen Aus

die Wiederaufnahme der Beziehungen

Regierung, da ſie trotz ihrer Liebedienerei gegenüber Rom es
nicht habe erreichen können, daß die beiden von ihr nach
Metz und Straßburg geſchickten ſranzöſiſchen Biſchöfe
ſtitur erhahten hätten und die beiden deutſchen Biſchöfe von der
Kurie abberufen worden ſeien. Er kam auf die Politik des
Vatikans während des Krieges zu ſprechen und erwähnte das
Wort, das Jaures einige Stunden vor ſeinem Tode geſagt
haben ſoll: Dieſer Krieg iſt ein Krieg der Jeſuiten“, was dem
Redner ſtürmiſche Unterbrechungen von der Rechten eintrug,
die mehrfach Zwiſchenrufe machte wie „Abſcheullich!“, „Schänd
ſich!“ Hierauf wandte er ſich dann noch ſchärfer ger

zierung Clemencegus, die im Begrfff ſei Canoſſa zu
en. Clemenceau wolle anſcheinend durchaus mit dem „Ge-

Jan der Heiligkeit ſterben.“ Der Außenminiſter ſchloß die De
te ab mit der Erklärung daß der Vatikan die

geben habe, die beiden franzöſiſchen Biſchöf
traßurg anzuerkennen und die deutſchen r abzuberufen.

ElſaßLothringen verbleibe unter dem Kondord

Franuzöſtſche Umtriebe in Rom.

Avanti“Aufſehen erregt. Wie meBarrere in dieſer Angelegenheit eine ernſte Unterredung mit

dem Miniſſt identen Ritti gehabt, t i
Wie es dem Franzoſen in Finme ergeht.

Die Zeitungen berichten von neuen ſchweren Zuſammen
ſtößen in Fiume. Die Bevölkerung, empört über das Verhalten
eines franzöſiſchen Soldaten, veranſtaltete eine Jagd auf die
in der Stadt befindlichen Fennzoſen. Die franzöſiſchen Offiziere
und Soldaten mußten ſich in Häuſern verſtecken, um ſich vor der
Menge zu ſchützen. Nur mit Mühe gelang es dem franzö
ſiſchen Militär, die Ruhe wieder herzuſtellen. Viele Franzoſen
wurden verwundet.

Revolution in Pern.
Lima (Peru), 5. Juli. Freitag morgen iſt hier eine Re

volution ausgebrochen. Präſident Parda und das Kabinett
wurden gefangen geſetzt.

Schleswig-Holſtein gegen die Vergewaltigung.

Um die Büſte des populären Patrioten aus dem ſchleswig-hol-
ſteiniſchen Freiheitskampf, Uwe Jens Lornſen, vereinigte ſich
am Donnerstag in Pendsburg eine impoſante Verſammlung
aller Vertreter der unzerriſſenen Provinz noch einmal vor der Ab
ſtimmung. Anſpachen des Staatskommiſſars Dr. Koeſter und des
Oberpräſidenten Kür bis fanden ihren Niederſchlag in einer ein
heitlichen Entſchließung, in der die Bereitwilligkeit zu einem frie d
lichen Ausgleich mit Dänemark erklärt wird und in der
s weiter heißt:

Die von der Entente erzwungene Löſung dagegen bedeutet eine
neue Vergewaltigung, neuen Haß und eine neue Ge
fahr für den Frieden. Wir erheben vor der Geſchichte feierlichen Ein
ſpruch gegen den Termin der Abſtimmung, gegen die Ein
biehung rein deutſcher Gemeinden in das Abſtimmungsgebiet, gegen
die beſchloſſene Vergewaltigung deutſcher Minderheiten in der erſten
Zone, gegen den Stimmungsraub an Tauſenden von Dentſchen, die
in Schleswig ihre Heimat fanden. Wir erklären, daß wir das Er
gebnis einer ſolchen Abſtimmung niemals anerkennen und
von heute ab alle unſere Kraft einſetzen werden, das beſchloſſene
Unrecht au szulöſchen. Wir brandmarken vor ganz Deutſch
land das ſchamloſe Treiben derjenigen, die noch über den Gewalt-
wilfen der Entente hinaus deutſches Gebiet an Dänemark verraten
wollen. Die Landesverſammlung erklärt, daß Schleswig Holſtein
ein untrennbarer Beſtandteil von Deutſchland iſt
und bleiben ſoll. Zum Schluß der eindringlichen und erſten
Kundgebung wurde das Schleswig-Holſtein-Lied geſungen.

Böſe Ansſichten.
Von unſerem Berliner Verkreter wird uns geſchrieben:
Jm Augenblick der Ratifizierung des Friedensverkrages tritt ſo

fort die Oberhoheit der Polen in dem polniſchen Korridor ein.
Damit hört, wie ich von zuſſändiger Stelle erfahre, jeder Durch
transport von Oſtpreußen nach dem übrigen Deutſchland
auf. Weder Perſonen noch Güterverkehr darf ſtattfinden, bis zwiſchen
Deutſchland und Polen diesbzeügliche Verhandlungen ſtattgefunden
haben. Daß dieſe e ſehr ſchwierig ſein werden, liegt
auf der Hand, denn di Polen wiſſen, daß die Entente und vor allem
Frankreich ihnen das Rückgrat ſtärkt. Der geſamte Verkehr wird alſo
zunächſt auf dem Seewege ſtattfinden müſſen. Hierzu ſind wieder
um nicht die nötigen Schiffe vorhanden. Die Regierung wird alſo
zunächſt verſuchen, kleine Küſtendampfer für dieſen Zweck heraus-
uſchaffen. Es bleibt auch zu berückſichtigen, daß Dan zig ebenfalls
urch einen ſchmalen Streifen vom übrigen Reich getrennt wird.

Alſo auch der Verkehr mit dem ſogenannten Freiſtgat Danzig iſt dann
bis auf weiteres völlig unterbunden. Die Polen werden niemanden
durchlaſſen und ſind, wie ſeitens der Regierung betont wird, bisher
zu keinerlei Zugeſtändniſſen bereit. Danzig wird von englſchen Trüp-

Ein antonomes Oberſchleſten?

die Jnve

e in We n

Kilogramm, in den größeren Städten 9,50 Mk. je Kilogramm,
Nachrichten über Umtriebe der ſranzöſiſchen Botſchaft n

Rom haben in italieniſchen ehe Kreiſen großes
det, hat der Botſchaſter

Erhöhung der Feitration.

pen beſetzt
befinden.

Das Ergebnis der Wahlen in Böhmen.
Die genauen Abſtämmungsergeb niſſe der Gemeinde

ratswahlen in Vöhmen liegen munmehr vor. Von rund 2 745 000
abgegebenen Stimmen entfielen genau zwei Drittel auf die
Tſchechen und ein Drittel auf die Deutſchen.
vo den amtlichen Ziffern der Wechlſtatiftik, die die Narodui
Liſt veröffentlicht, ſtehen, wie uns aus Prag getrahtet wird, im ge
ſchloſſenen deutſchen Sprachgebiet in Vöhmen 64 286
tchechiſche Stimmen 874 313 deutſchen Sſimmen gegenüber, d. h. das
tchechiſche Element macht micht einmal ein Zwölftel aus. Jm ganzen
Lande Vöhmen haben die Deutſchen 32,18 Prozent aller Stimmen er

r m. r r r e Drittele u es ein, tStaat als einen einheitlichen Nation alſgat hege Mchen

Die auswärtige Politik der Tſchecho-Slowakei.
Die Prager „Prawo Lidu“ ſchreibt: Die auswärtige Politik der

Tſchechoſlowakiſchen Republik ſchließt unbeſtritten mit einem Defizit
Es wurden viele geeignete Augenblicke verpaßt, in denen es

möglich geweſen wäre, freundſchaftliche Beziehungen
zum benachbarten Deutſchen Reiche anzuknüpfen. Dadurch, daß man
glaubte, den Jtalienern nachlaufen zu müſſen, wurde das enge
Freundſchaftsverhältnis den Südſlawen getrübt. Es wurdenübermäßige Konflikte unſerer auswürtigen Politik mit den Polen

hervorgerufen. Auch wurde die Ueberſchätzung unſeres Bundesver
hältniſſes zur Entente, insbeſondere zu Frankreich, eine für uns in
wirtſchaftlichen und politiſchen Dingen äußerſt gefährliche Situation
hervorrufen. So ſind wir heute nur von Feinden umgeben.,

werden und ſich fomit völkg in der Gewalt der Entente

Berlin, 5. Juli. Nach der „Voſſ. Ztg.“ finden in Weimar
zwiſchen dem preußiſchen Kabinett und der Neichsregierung Ver
handlungen ſtatt über eine eventuelle Verleihung der Autonomie

Oberſchleſien.

Kie Preiſe der Reichslebensmittel.
Der Reichsernährungsminiſter hat folgenden

Erlaß an die Freiſtaaten, Kommunalverbände und Gemeinden

Um vie Abſichten, die mit der Verteilung der ausländiſchen
Lebensmittel verbunden ſind, zur vollen Durchführung zu brin
gen, bedarf es der bereitwilligen Mitarbeit der Gemeinden und
Kommnnolverbände. Die Preisſenkung iſt in der Weiſe erfolgt,
daß den Kommunalverbänden die Ware zu billigen Prei-
ſen zur Verfügung geſtellt wird. Es muß nun dafür geſorgt
werden, daß nicht Zuſchläge von Zwiſchenſtellen
und Zwiſchen handel genommen werden, welche die Ab-
ſicht der Verbilligung teilweiſe un wirkſam machen.

Die Kleinverkaufshöchſtpreiſe ſollen ſein: Bei
Reis Pfundpreis 2 Mk., bei Hülſenfrüchten VPfundpreis
1,25 Mk., bei Mehl Pfundpreis 82——84 Pfg., bei Fleiſch
und Speck in kleineren und mittleren Städten 9 Mk. pro

bei x 8 Mk. je Kilogramm, Kondenſierte Milch
1,80 Mk. die Büchſe.

Bei den Kommunalverbänden und Gemeinden dürfen
Ueberſchüſſe aus der Verteilung d analänd ichen Lebens
mittel nicht erzielt werden.

Wie die „Leipz. N. N.“ hören, wird vom k. Auguſt ab die
Fettration im ganzen Deutſchen Reiche von 110 auf 150 Gr.
wöchentläch erhöht werden. Daneben ſoll die Lieferung
des Auslandsſpecks beibehalten werden. Die erforderlichen
Vorräte für das nächſte Vierteljahr ſind bereits geſichert. Das
Ernährungsminiſterium hofft auch von dieſer eine
Beſſerung unferer Ernährung, die zur Beruhigung des Streik
fiebers weſentlich beitragen könnte. Weitere Verbeſſerungen
ſind für die nächſte Zeit kaum zu erhoffen. Die Fleiſchverſor
gung geſtaltet ſich immer ſchwieriger. Sie wird ſich ohne Heran-
ziehung ausländiſcher Vorräte gar nicht durchführen laſſen. Doch
ſind auch hier ſchon größere Vorräte angekauft worden. Ob ſie
vermehrt werden können, hängt im weſentlichen davon ab, in
wieweit es uns gelingt, durch Jngangbringen unſerer Ausfuhr
neue Zahlungsmittel flüſſig zu machen.

Deutſche Nationalverſammlung.

Wichtige Abſtimmungen.
In der geſtrigen Nationalverſammlung wurde vom Regierungs

tiſch zunächſt die Feſtſtellung in einer kleinen Anfrage des Abg.
Bauermann D. Vpt.), daß die Löhne der Arbeiter in
der Poſt- und Eiſenbahnverwaltung über die Gehälter
der unteren und ſogar der mittleren Beamten emporgeſchnellt
ſind, als richtig zugegeben. Die gegenwärtigen Verhältniſſe
müßten als vorübergehend angeſehen werden, denn bei einem Sinken
der Preiſe ſtehe der Abbau der Arbeiterlöhne außer Frage. Als eine
unzuläſſige Beſchränkung der Koalitionsfrei-
heit bezeichnet ein Vertreter des Reichsarbeits miniſteriums den von
dem Abg. Knoll mann D. Vpt.) mitgeteilten, an die Verwaltung
der ſtaatlichen Klinik in Göttingen gerichteten Beſchluß des dortigen
Kartells der freien Gewerkſchaften, wonach die dort beſchäftigten Ar
beiter bei Androhung ſoſortiser Entlaſſung ſich einer freien Gewerk
ſchaft anſchließen ſollen. Jn dem Geſetzenwurf über die Betriebs
räte ſoll dieſen die Wahrung der Koalitionsfreiheit zur Pflicht ge
macht werden.

Hierauf wird die zweite Beratung der Verfaſſungsporlage fort
geſetzt. Artikel 25 ſieht die

Auflöſung des Reichstages

durch den Reichspräſidenten vor. Die Neuwahl ſoll ſpäteſtens am
60. Tage nach Auflöſung ſtattfinden. Ein Antrag Ha aſe (U. S.),
die Neuwahl ſpäteſtens am 30. Tage vorzuſchreiben, wird abgelehnt.

Nach Artikel 26 wählt der Reichstag ſeinen Obmann, deſſen
Stellvertreter und ſeine Schrifkführer Abg. Haußmann (Dem.) be
anträgt, ſtatt Obmann wieder Präſident einzuſetzen. Dieſer An-
trag wird mit großer Mehrheit angenommen. Abg. Beyerle
(Ztr.) hatte den Ausdruck „Worthalter“ vorgeſchlagen.

Nach Artikel 31 ſoll

die Wahlprüfung
durch ein beſonderes Prüfungs gericht vorgenommen
werden, das aus Mitgliedern des Reichstages und des Reichsver-
waltungsgerichtes beſteht.

Die Abgg. Haaſe (U. S.) und Gen. beantragen, die Wahlprü-
fung, wie bisher, durch den Reichstag ſelbſt vornehmen zu
laſſen. Nach kurzer Debatte wird die Faſſung des Aus
ſchuſſes angenommen.

Arttkel 32 über die Beſchluß fähigkeit des Reichstages
wird durch einen gemeinſamen Antrag der Sozialdemokraten, des Zen-
trums und der Demokraten dahin geändert, daß die im Entwurf ent
haltene Beſtimmung der Not wendigkeit der Hälfte der

Nach den der

gung des Reichstages zur winſetzu nung von Antarfur werausſchüfſen und ma t ihre Eine zur Pfücht auf nlag
von einem Fünftel ſeiner Mitglieder. Der Artikel wird in der Faſſung

des angenommen.Arttkel 35 beſtinnmnk die Beſtellung eines ſtändigen

Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten

Ausſchuſſes zur Ueberwachung der Tätigkeit
egierung. Ein Antrag Hentze (D. Vpt) und Gen. dean

tragt die Streichung des ganzen Artikels, ein Antrag Schücking (Dem.)
die Streichung des Ueberwachungsausſchuſſes. Die U nabhän-
gigen beanktragen noch einen Artikel 35 a über die Verpflichtung
der Reichsregierung zur Vorlage der über die Beziehungen des
Reiches zu r Staaten geführten Verhandlungen

Abg. Heintze (D. Vpt.): Unter allen Umſtänden würde durch
einen ſolchen Ausſchuß Unſicherheit in die auswärtige
Polätitk getragen werden und die Möglichkeit von Jndi-kretionen
beſtehen. (Beifall.)

Während einer Rede des Abg. Schücking ereignet ſich

ein heiterer Zwiſchenfall.
Eine die ſich ſchvn einige Zeit neben ihm aufgeſtellt verſucht E. Verſammlung ſprechen. Sie wird e bahn ſie

nur die Worte „Von der Maas bis zur Memel“ geſprochen hat, vom
Präſidenten aufgefordert, den Platz zu verlaſſen und, da ſie hierauf
am Miniſt er tiſche Platz nünmt, auf Anordnung des Präſidenten
durch einen Diener aus dem Saale entfernt.

Abg. Haaſe (U. S.): Jn keinem Lande iſt die auswärtige Poli-
tik in dem Maße Geheimwiſſenſchaft wie bei uns. Jn Riga
ſind allein 7000 Perſonen erſchoſſen worden unter dem Vorgeben,
daß ſie Bolſchewiſten ſeien (7).

8 Reichskommiſſar Dr. Preuß: Die Annahme des Antrages Haaſe
würde die Abſchaffung jeder Verantwortlichkeit der regierenden
Stellen bedeuten. Es wäre die Auflöſung jeder geordne-
den e r a W t ein einer Diktatur führen.

von rück (D. Vpt.): Den Antrag Sunter e ab. Be See acharn wie
Abg. Winnig (Soz.): Es iſt richtig, daß es in Oſt un ſtopreußen Kreiſe gibt, die den Gerdege wpet d wort

Einigung und Verſtändigung mit den Polen
propagieren, Aber dieſe Beſtrebungen ſind von allen Organen der
Regierung mißbilligt worden. Jn Riga haben mehr als 4000
unſerer Volksgenoſſen ihr Leben für die deutſche Herrſchaft laſſen
müſſen. Ich meines Teils beklage am meiſten das Leben unſerer
gemarterten Volksgenoſſen. (Lebhafter ollſeitiger Bei
fall) Der Kampf, der ſich dort aben abſpielt, iſt

der vetzte Akt des großen Vernichtungskampfes,
der ſich gegen die letzten Reſte des Deutſchtums richtet. Artikel 35
wird unter Ablehnung aller Abänderungsamträge angenommen.

Ueber den Abſchnitt Reichspräſident und Reichsregierung Art
41 berichtet Abg. Dr. von Delbrüg. e

Artikel 41 beſtimmt: Der Reichspräſident wird vom
ganzen deutſchen Volk gewählt. Wählbar iſt, wer das
35. Lebensjahr vollendet hat und ſeit mindeſtens 10 Jahren Dentſcher
iſt. Gewählt iſt. wer die meiſten Slimmen erhält. Das Nähere be
ſtiumt ein Reichsgeſetz

De Abgg. Arnſtadt (Dn.) und Gen.
deſtens 10 Jahren Deutſcher iſt“ zu
boren iſt und einzufügen:
entſcheidet das Lvws.“

Die Abgg. Frau Agnes (U. S.) und Gen. betragen, das Amt
des Reichspräſidenten überhaupt zu beſeitigen. Abg.
Haas (Dem.) beantragt: Wenn keiner der Bewerber die Hälfte der ab
gegebenen Stimmen erhält, ſo hat eine zweite Wahl ſtattzufinden.
Bei dieſer ift gewählt, wer die meiſten Stimmen hat. Bei der zweiten
Wahl können auch neue Bewerber zugelaſſen werden.

Abg. Dr. Philipp (Dn.): Wir halten es für
unbedingt notwendig, einen Reichspräſidenten einzuführen.

und eines

beantragen ſtait „ſeit min-
ſetzen als Deutſcher ge„Bei Stimmengleichheit

Abg. Hauſe (U. S.): Wir wollen überhaupt keine perſönlicheStütze, die ſich irgendwie zu einem perſönlichen Regiment bilden
könnte.

Nächſte Sitzung: Sonnabend 2 Uhr (Weiterberatung).

Berankerung der konfeſſionellen Schule in der
Verfaſſung.

Berlin S. Juli. n der Frage der konfeſſionellen Schule
iſt nach Weimarer Meldungen der Berliner Blätter zwiſchen
den Sozialdemofraten und dem Zentrum ein
K ompromi ß zuſtande gekommen. Der Artikel 143 der Ver-
faſſung ſoll, da die Sozialdemokraten nachgegeben haben, ſo
geſtaltet werden, daß die konfeſſionelle Schule bis zur Regelung
durch Reichsgeſetz vorläufig in der Verfaſſfun g veran
kert wird.

Gegen die Todes i rafe.
Die Mehrheitsſozialiſten haben zu Artikel 168 der Verfaſſung be

antragt, einen Artikel 168 a mit folgendem Wortlau einzuſetzen: Bis
zur Neuregelung der Strafgeſetzgebung iſt in den Strafgefetzen des
Reiches überall, wo die Todesſtrafe angedroht iſt, an ihre Stelle
lebenslängliches Zuchthaus bezw. lebenslängliche Feſtungsſirafe zu
ſetzen.

Eichhorn immun?
Berlin, 5. Juli. Die Unabhängigen haben in Weimar einen drin-

genden Antrag auf Einſtellung des ſchwebenden Strafverfahrens
gegen das Mitglied der Nationalverſammlung Emil Eichhorn
für die Dauer der Seſſion eingebracht.

Ein allgemeiner Gewerkſchaitsbund.
Berlin, 5. Juli. Der Gewerkſchaftskongreß in Nürnberg hat

laut „Vofſſ. Ztg.“ geſtern die Bildung eines allgemeinen Gewerk
ſchaftsbundes vollzogen. Dukch ſtändiges Zuſammenwirken der ge
werkſchaftlichen Zentralverbände ſoll eine beſſere Vertretung der ge
Wirren Intereſſen aller gewerkſchaftlichen Organiſationen erziell
werden.

-Preußiſche Landesperſammlung.

Jn der geſtrigen Sitzung der Preußiſchen Landesverſammlung
wurde des Ausſchußantrag, der die Aufhebung der das Titel und
Ordensweſen beſeitigenden Verordnung vorſchlägt, gegen die
Stimmen der beiden ſozialdemokratiſchen Parteien angenommen.
Nach Erledigung einiger kleinerer Vorlagen wurde die zweite Leſung
des Handels und Gewerbeetats fortgeſetzt. Jn der Aus
ſprach führte Abg. Kalle (D. Vpt.) u. a. aus: Die ganze Schwere
des wirtſchaftlichen Zuſammenbruchs wird erſt in der
Zukunft erkennbar werden. Dem Planwirtſchaftsentwurf
liegt das ernſte Streben nach Vermehrung der Gütererzeugung zu
grunde. Aber wir ſind nicht einverſtanden mit dem geſetzlichen
Zwang, den er aufrecht erhält. Die Kontrolle des Wirtſchaftslebens
nach der ſozialen Seite bedarf des Ausbaues. Auch der Abg. Wig-
low (Dem.) äußert ſchwere Vedenken gegen den Planwirtſchaſtsent
wurf. Fortſetzung: Dienstag.

1590 Millionen für Kriegsgefangene.
Die Reichsregierung hat als Reichszuſchuß ſür die

Kriegsgefangenenheimkehr 150 Millionen Mark
zur Verfügung geſtellt. Die Kriegsgefangenenheimkehr iſt eine
über ganz Deutſchland ſich erſtreckende Organiſation, die den
hilfsbedürftigen Kriegs gefangenen insbeſondere durch die BeMitgliederzahl geſtrichen wird und die Beſchlußfähigkeit durch die Ge

ſchäftsordnung geregelt werden ſoll. Artikel 34 beſtimmt die Berech- ſchaffung von Arbeitskleidern und Arbeitsaerät beiſtehen will.



größeren Städten dieſer Provinzen wurde der General

iſt ſehr zu einpfehlen, ſich rechtzeitig mit Eintrittkarten zu verſehen.

Lebensmittelkrawalle in Jtialien.

Bern, 4. Juli. Die Volksbewegung gegen die Lebens
Rittelteurung in Jtalien greift immer weiter um ſich. Jn
Florenz wurde der Generalſtreik erkkärt. Dort und in an
deren Städten wurden zahlreiche Geſchäfte ausgeraubt.
Die Plünderungen in Florenz gehen weiter. Jn Jmola
kam es zu Zuſammenſtößen mit der Polizei, wobei es mehrere
Tote und zahlreiche Verwundete gab. Die Provinzen Ro
magna und Emiliag, ſowie die Marken ſind von der Be
wegung ergriffen, die politiſchen Charakter hat. Jn faſt allen

Mitteln zu greifen, wenn digForderung auf Her abſetzung
Tee Lebensmittelpfeife nicht unverzüglich erfüllt
werde.

Nach weiteren Zeitungsmeldungen wurden auch in Ra-
venna die Läden geſtürmt und geplündert. Jn Jmola, wo es
ſieben Tote gab, wurde auf dem Dom die rote Flagge gehißt.

ſtreikt erklärt unter der ſofort zu gewalttätigen

Revolutionäre Propaganda auf Ententeſchiffen.

Kopenhagen, 4. Juli. Die Kopenhagener Kriminalpolizei
iſt mit der Aufdechung revolutionärer Propaganda unter den
Mannſchaften der zurzeit hier liegenden fremden Kriegs
ſchiffe beſchäftigt. Es handelt ſich, wie es ſcheint, um eine
wohlvorbereitete Agitation unter den Matroſen dieſer verhält-
nismäßig zahlreichen Ententefahrzeuge. Es wird ein in eng
liſcher Sprache gedruckter Aufruf verbreitet, in dem es heißt,
daß die rufſiſche Revolution in großer Gefahr
ſei, daß ſie von Finen und Eſthen bedroht wäre. Die Matroſen
ſollten alles tun, um den Zuſämmenbruch der Revolution zu
verhindern.

v wer rm

Aus Staöt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Mager- und Buttoermilch.
gelangt in der Woche vom 7——-12. Juli in allen Verkaufsſtellen
zur Ausgabe, und zwar auf Feld 27 und 28, ſoweit noch nicht be
liefert, ſowie auf Feld 29 Liter für jeden Verſorgungsberechtigten.

Wochenfettmenge.

Die Fettmenge für die Woche vom 6.--12. Juli wird für Merſe
burg-Land für alle gewöhnlichen Fettmarken auf 60 Gramm, für
alle Zuſatzfettmarken auf 50 Gramm feſtgeſetzt.

Höchſtpreis für Speiſekartoffeln.
Der Kleinhandelshöchſtpreis für Auslandsſpeiſekartoffeln be

krägt vom 7. Juli ab im Bezirk der Stadt Merſeburg 14 Pfennig für
für das Pfund.

Der Kleinhandelspreis für Zucker
iſt mir Wirkung von heute ab um 3 Pfg. erhöht worden. Eine Be
kanntmachung folgt in der morgigen Nummer.

Funkenburg-Konzertabend.
Das am geſtrigen Abend von dem Seifert- Orcheſter aus Halle im

Garten der „Funkenburg“ gegebene Konzert entſprach ganz den Er
wartungen. Das Orcheſter gab her, was tüchtige Künſtler unter Lei-
tung eines begabten Dirigenten leiſten können. Den ſehr zahlreich er
ſchienenen Gäſten bot jede Nummer des klug zuſammengeſtellten Pro
gramms einen reinen Genuß. Teilweiſe endloſe Beifallskundgebungen
anlaßten den Dirigenten zu mehreren Einlagen. Dem Funkenburg-
wirt wird man dies zu danken wiſſen.

Bevorſtrhende Einziehung des Silbergeldes.

Wie verlautet, dürfte ſich die Regierung demnächſt mit der voll
ſtändigen Einziehung alles Silbergeldes befaſſen. Da unfere Valuta
im Auslande ſehr ungünſtig ſteht, würde ſich das Silber gut zum
Einkauf aus ländiſcher Lebensmittel als Gegenleiſtung eignen. Die
Einziehungsfriſt dürfte natürlich nur eine ſehr kurze ſein.

Steuer-Veranklagung.

Die Gemeindeſteuerliſte der Steuerpflichtigen, die nach einem Ein-
kommen bis zu 900 Mk veranlagt ſind, liegt im Steueramt, Rathaus,
2 Treppen, 14 Tage lang zur Einſicht aus. Berufungen können bis
zum 17. Auguſt d. J. angebracht werden.

Zur einmaligen Zuwendung für Kriegsbeſchädigte.
Die einmalige Zuwendung von 50 Mark, die zufolge Verfügung

vom 15. Mat den vor dem 9. November 1918 mit Verſorgungsgebühr-
niſſen entlaſſenen Kriegsbeſchädigten gezahlt wird, iſt auch den
jenigen zu zahlen, denen die anerkannte Rente auf Grund des Jn-
validenprüfungsgeſchäfts ſpäter wieder entzogen wurde.

Zum Abbau der Obſtpreiſe.
Jn einer in Halle a. S. abgehaltenen Verſammlung des Obſt-

pächter- und Händlerverbandes des Regierungsbezirks Merſeburg, an
der Vertreter des Magiſtrats und vom ſtädtiſchen Großmarkt und
Mitglieder des Arbeiterrates teilnahmen, wurde der Preiswucher für
Obſt und Gemüſe in eingehender Weiſe beſprochen. Es wurde zum
Ausdruck gebracht, daß die Obſtpächter, die ihre Pachtungen über die
Richtpreife hinaus bezahlt haben, nun den Schaden durch den Abbau
der Preiſe ſelbſt zu tragen haben. Von nächſter Woche ab ſollen die
Kirſchen in Halle nur noch 1,30 Mk. das Pfd. koſten, ein weiterer Ab
bau der Preiſe ſoll folgen, da das Angebot die Nachfrage weit über
trifft. Um den Preiswucher bei den Pflaumen und Hartobſt noch
rechtzeitig zu unterbinden, wurde eine neungliedrige Kommiſſion
gewählt, die dazu notwendig werdende Schritte zu unternehmen
hat.

Der Handel mit Frühobſt.

Zahlreiche Anfragen laſſen erkennen, daß Unklarheiten über den
Handel mit Frühobſt beſtehen. Der Handel mit Frühobſt iſt frei
gegeben. Anordnungen über den Verkehr mit Frühobſt, die Ab
ſatzbeſchränkungen enthalten, ermangeln daher der Rechisgrundlage
und ſind ungültig.

Der Leipziger Bürger-Ausſchuß hat an die Reichs Gemüſe und
Obſtſtelle in Berlin eine Eingabe gerichtet, worin u. g. erſucht wird,
die zu un verhältnismäßig hohen Preiſen geſchloſſenen Pachtver
träge für Kirſchen-Nutzungen in der Provinz Sachſen zu
annullieren, damit die Bevölkerung der Stadt Leipzig aus
dieſem hauptſächlichen Lieferungsgebiet Kirſchen zu mäßigen Preiſen
geliefert bekommen kann. Dazu dürfte es jetzt zu ſpät ſein. Die Wir
kung einer derartigen Maßnahme würde ſich bei der Langſamkeit des
behördlichen Apparates ſicher erſt bemerkbar machen, wenn die teuren
Kirſchen ſchon gegeſſen ſind.

Tivoli Theater.
Sonntag findet die Erſtaufführung von Kollos neueſter Operette

„Die tolle Komteß“ ſtatt. Die Operette erfreut ſich überall durch ihre
reizende Muſik und humorvollen Dialog der größten Beliebtheit und
beherrſcht dadurch den Spielplan ſämtlicher deutſchen Bühnen. Es

Am Dienstag findet die erſte Wiederholung der Operette Die tolle

Aus Provinz und Reich
Zur Nachahnnung empfohlen.

La Ha an dex Unſtruk, 3. Juli. Kirſchen das Pfund zu 33 Pf.
werden hier aus tädtiſchen Pflanzungen an die
Einwohner der Stadt verkauft. Jedenfalls iſt der Preis gegen
über dem wucheriſchen Tagespreis ſehr niedrig. Man ſieht hieraus,
welchen Segen ſtädtiſches Eigentum und ſtädtiſche Anpflanzungen
für die Allgemeinheit bringen können.

Gewalttätige Kirſchendiebe.
Starſtedel, 5. Juli. Dienstag morgen gegen 3 Uhr traf Herr

Prös dorf aus Kölzen an dem Wege von Kölzen nach Söſſen
h Perſonen beim Kirſchendiebſtahl. Einer der Diebe gebrauchte
ei Revolver und ſchoß Herrn Prösdorfin den Rücken.
Die Kugel iſt in die Lunge eingedrungen. Vor einiger Zeit ſchon
bedrohte ein Kirſchendieb Herrn Prösdorf mit dem Revolver. Dieſer
Dieb iſt ermiltelt und verhaftet worden. Es war ein hieſiger
Schweizergehilfe.

S Mord an einer Penſionsinhabrrin.
Verlin, 4. Jnli. Heute nacht iſt in der Augsburger Straße 16 zu

Charlottenburg die 41 jährige Penſions-Jnhaberin Emmi Tſchoep-
ke durch Meſſerſtiche in Bruſt und Herz ermordet worden. Als ver
mutlicher Täter wurde ſpäter der 23 Jahre alte Kaufniänn Franz
Walter feſtgenommen.

280 090 Mark geraubt,

Königshütte, 5. Juli. Wie der „Oberſchleſiſche Kurier“ meldet,
wurden in der Reichsbanknebenſtelle in Königshütte Poſtbeamte,
die beauftragt waren, 309 000 Mk. darthin zu tragen, im Vorflur von
drei Räubern, die im Kraftwagen ankamen, überfallen. Die
Räuber entriſſen den Bemten 280 000 Mk. Einer von ihnen wurde
von einem hinzukommenden Reichsbankbeamten angefchofſfen,
ſo daß er liegen blieb. Die beiden anderen entkamen mit dem Raube
unerkannt im Kraftwagen.

Durnen, Spiel und Sport
Feauſtball. Sonnfag vormittag 9 Uhr treffen ſich die Mannſchaften
der hieſigen Turnvereine zum Wettſpiel in der früheren Reitbahn
am Neuen Schützenhaus.

Gr.-Lehna: 3. Jugendwetturnen. Bei dem am 29. Juni ſtatt
gefundenen Jugendwetturnen des Allg. Turnvereins „Gut Heil“
traten 63 Turner von Beung, Spergau, Kötſchau, Schladebach, Keuſch
berg und Lehna in 5 Klaſſen zum Turnen an, leider hatte der ſchon
früh einſetzende Regen manchen Turner und Zuſchauer zurückgehalten,
ſo daß die Beteiligung gegenüber dem Vorjahre geringer war. Bei
der um 7 Uhr ſtattfindenden Verkündung gingen als Sieger im Vier
kampf hervor: Jn Klaſſe 1, 18—-23 Jahre, K. Klinge Lehna mit 74 P.,
Fr. Zätſch mit 70 P., ferner Bartolomäus Spergau, Rußland und
Rokendorf Beuna. Klaſſe 2, 16--18 Jahre, Lingsleben Beung mit
7428 P., Barth Lehna mit 74 P., ferner Krell Lehna, Jänichen Sper
gau, K. Kreis Lehna, Ranſchenbach Spergau, Pajoſt Spergau, Kluge
Lehna und Gauditz Beuna. Jn Klaſſe 3, 14—16 Jahre, Eberhardt
Kötſchau mit 77 P., Ebert Lehna mit 7128 P., Franke Keuſchberg
und Alfr. Klinge Lehna. Jm Dreikampf der Klaſſe 4 u. 5 ging
in Klaſſe 4, 12--14 Jahre, hervor A. Klinge Lehna mit 56 P., Fried
rich Kötſchau mit 55 P. und Schröter Lehna mit 51 P. Jn Klaſſe 5,
unter 12 Jahren, Papſt Spergau mt 5628 P., Knauth Spergau mit
55 P., ferner Coblens Spergau, W. Dette Lehna und Hartung Sper-
gau. An Beſtleiſtungen wurden erzielt im 100-MeterLauf Klaſſe 1
Klinge Lehna 1226 Sek., Klaſſe 2 Barth und Krell Lehna 12 Sek,
Klaſſe 3 Ebert Lehna und Eberhardt Kötſchau 13 Sek. Klaſſe 4 Fried
rich Kötſchau und Alfr. Klinge Lehna 141 Sek., Klaſſe 5 Knauth
Spergau 14 Sek. Jm Weilhochſprung Klaſſe 1 Rußland Beung
und Klinge Lehna 150/300 Meter, Klaſſe 2 Barth Lehna und Lings
leben Beung 145/290 Meter, Klaſſe 3 Franke Keuſchberg 145/290
Meter, Klaſſe 4 Armin Kluge 125/250 Meter, Klaſſe 5 Papſt Sper
gau 115/230 Meter. Jm Kugelſtoßen Klaſſe 1 Bartolomäus Sper
gau 6,20 Meter, Klaſſe 2 Jänichen Spergau 5,10 Meter, Klaſſe 3
Ebert Lehna 3,60 Meter, Klaſſe 4 Schröter Lehna 5,65 Meter, Klaſſe 5
Coblens Spergau 5,40 Meter. Jm Barrenturnen Klaſſe 1 Klinge
Lehna- und Zätſch Beunga mit je 17 P., Klaſſe 2 Jänichen Spergau
mit 17 P., Klaſſe 3 Eberhardt Kötſchau mit 17 P. Jn den Sonder-
wettkämpfen ſiegten im Reckturnen mit je 15 P. Zäſch Beunga. K. Kreis
Lehna und Schmiedel Schladebach. Jm Stabhochſprung Zätſch Beu
na und Rothe Lehna mit 2,55 Meter. Jm Mannſchaftsweilkampf
gewann das Wanderkugelſtoßen (5 Kilo) der Turnverein Spergan
mit 49,30 Meter. Den 800-Meter-Staffellauf gewann der Turmwerein
Lehna in 107 Sek. Die Sieger im Vier- reſp. Dreikampf erhielten
Eichenkranz, ebenſo die Sonderkämpfer. Die ſiegreichen Mannſchaften
erhalten Urkunden. Da ſich das Wetter am Nachmittag beſſerte,
war der den Schluß bildende Turnerball im Vereinslokal gut befucht.

Wettervorausſage
Sonntag, den 6. Juli. Ziemlich heiter, warm, Gewitterneigung.

Letzte Depeſchen
Ratifikation vor dem 15. Juli.

Paris, 5. Juli. (Eig. Drahtber.) Jm diplomatiſchen
Situationsbericht wird geſagt: Jn Konferenzkreiſen rechnet man
damit, daß der Vertrag von Deutſchland vor dem 15. Juli rati
fiziert wird.

Berlin, 5. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie wir an zuſtän-
diger Stelle erfahren, werden die Verhandlungen über die Rati-
fikation in der Nationalverſammlung vorausſichtlich am Montag
beginnen. Es werden dazu ſprechen Vauer und Hermann
Müller. Letzterer wird ſich in einer programmatiſchen Rede
vor allem mit der Rede Lloyd Georges im Unterhauſe be
ſchäftigen.

Die Richter des Kaiſers.
Haag, 5. Juli. (Eig. Drahtber.) „Evening News“

melden, daß Lord Summer, eine große juriſtiſche Aulorität, den
fünf Richtern präſidieren wird, vor denen der Kaiſer in Lon
don erſcheinen ſoll. Sir Gordon Heward, der Generalſtagtsan-
walt ſoll die öffentliche Anklage führen. Der Kaiſer wird durch
einen deutſchen und einen britiſchen Rechtsanwalt verteidigt
werden. Die Verhandlungen ſollen öffentlich ſein, alle Vor-
ſichtsmaßregeln werden getroffen.

Endlich freier Handel mit Holland.
Haag, 5. Juli. (Eig. Drahtber.) Von maßgebender

Seite wird gemeldet, daß der niederländiſche Owerzee Truſt
(N. O. T.), die auf Vefehl der Entente eingerichtete holländiſche
Handelskontrollgeſellſchaft, die, wie die ſchweizer S. S. S. als
Blockadeinſtitution wirken mußte, nächſte Woche zu exiſtieren
aufhört. Damit wird die freie Warenausfuhr und Durchfuhr
über die holländiſche Grenze nach Deutſchland unabhängig von
Ententeverboten und geboten beginnen und Deutſchland wird
in Holland alles kaufen können, was die dortige Regierung zur

Komteß“ Flatt. Ausfuhr freigibt.

Amerikaniſche Truppen bleiben am Rhein.
Rotterdam, 5. Juli. Jn einer Unterredung erklärte

General Perſhing, daß amerikaniſche Truppen
rend der ganzen Beſetzungszeit auf dem linken Rhein
ufer zurü werden. Zeige Deutſchland guten Willen
zur Durchführung des Friedensvertrages, dann werde die An
zahl der Mannſchaften beſchränkt werden, jedoch nicht weniger
als 5- bis 6000 betragen. In demſelben Verhälinis werde auch
England ſeine Truppen vor dem Kölner Brückenkopf ver
mindern.

Wichtige Beratungen in Weimar.
„Weimar, 5. Juli. Zurzeit finden hier Veratungen

zwiſchen der Reichs und preußiſchen Staatsregie-
rung über die rung des Friedensvertrages ſtatt.
Parteiführer und namhaſte Mitglieder des Preußenparlaments
werden in Weimar erwartet. Jm Zuſammenhang damit ſollen
hoch wichkige Entſchlüſſe gefaßt werden. Die Mehr-
heitsparteien beraten über die noch ſtrittigen Kulturfragen. Der
Ausgangspunkt iſt die Abſicht, den Beſtrebungen auf Bildung
von Sonderrfepubliken im Weſten den Boden zu ent
ziehen. Manhofft, eine volle Einigung und vollſtändige Vefrie
digung aller Jntereſſen, beſonders in Rheinlan d, dadurch
erzielen zu können, daß man die Selbſtändigkeit der einzelnen
Provinzen in Fragen von Kirche und Schule weſentlich ver
größert. Die Beratung des Artikels 18 der Verfaſſung über die
Reueinteilung Deutſchlands wird jedenfalls eingeſtellt werden,
bis alle dieſe Fragen geregelt ſind.

Vereitelte Schiffsſabotage.

Wilhelmshaven, 5. Juli. Unzufriedene Matroſen
der Minenflottille, die ſich der Einführung der neuen Dienſtvor
ſchrift nicht fügen wollten und deshalb entlaſſen werden ſollten,
machten den Verfuch, durch Oeffnen der Ventile zwei Minenſuch
boote zum Sinken zu bringen. Das verbrecheriſche Vorhaben,
wurde bemerkt und rechtzeitig vereitelt.

Die „Bundesgenoſſen“.
Bern, 5. Juli. Jn Genug iſt es am Donnerstag wieder

zu Zuſammenſtößen mit franzöſiſchen Soldaten gekommen. Die
Franzoſen flüchteten ſchließlich in einen Verſammlungsraum
amerikaniſcher Truppen.

Scharfe Maßnahmen gegen ſtreikende Eiſenbahner.
Berlin, 5. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie wir erfahren,

beabſichtigt die Regierung gegen den Terror der ſtreikender
Eiſenbahner in Frankfurt a. M. mit allen Mitteln einzuſchrei
ten. Wahrſcheinlich wird heute noch über Frankfurt der Velage
rungszuſtand verhängt werden. Die Reichswehrtruppen haben
Auftrag erhalten, den Bahnhof, der gegenwärtig von den
Strefkenden beſetzt und abgeſperrt iſt, freizumachen. Falls vie
dortigen Truppen nicht ausreichen, ſollen aus anderen Korps-
bezirken Verſtärkungen nach Frankfurt geſchickt werden.

Der Berlines Straßenbahnerſtreit.
Berlin, 5. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Wiederaufnahme

des Straßenbahnbetriebes iſt erſt anfang nächſter Woche zu er
warten. Der Hauptausſchuß, dem der Streit unterbreitet werden ſoll, wird heute oder ſpäteſtens am Sonntag zuſammen

treten.

Emonts geflohen.
Berlin, 5. Juli. Der wegen bolſchewiſtiſcher Propa

ganda verhaftete Leiter des Allg. Bankbeamtenverbandes Karl
Emonts iſt geſtern abend aus dem Reichsarbeitsamt geflüch-
tet. Er hatte dort mit der Erlaubnis der Staatsanwaltſchaft als
Beiſitzer an den Tarifverhandlungen im Bankgewerbe teilge
nommen. Dabei bat er um die Erlaubnis, einen Augenblick den
Verhandlungsraum verlaſſen zu dürfen, in den er, trotzdem zwei
Gerichtsbeamte Wache hielten, nicht mehr zurückkehrte. Man
vermutet, daß ihm geſtern nachmittag eine Nachricht zugegan-
gen iſt, wonach die engliſchen Befatzungsbehörden
im Rheinland ſeine Auslieferung noch Köln begntragt haben
ſollen, um ihm dort wegen bolſchewiſliſcher Propaganda unter
den Ententetruppen den Prozeß zu machen. Dieſe Auffaſſung
wird beſtätigt durch ein Schreiben der beiden Verteidiger
an das Juſtizminiſterium. Es heißt darin, daß Emeonts ieder-
zeit bereit ſei, ſich freiwillig zu ſteſſen, fobald er die bindende
Zuſage erhalte, den Engländern nicht ausgeliefert zu werden.
Die Regierung teilt dazu mit, daß eine Auslieferung weder be
antragt noch beabſichtigt iſt.

Wiederanſleben der Streikhewegung
in Oberſchleſien.

Berlin, 5. Juli. (Eig. Drahter.) Wie wür erfahren,
ſetzte in Schleſien die Streikakitation wieder ein. Auf Gieſches-
gruben wurde heute der Jahrestog des vorjährigen Sir ks ge-
feiert. Muſikkavellen waren beſtellt, von den Vrbeitern wurde
verlangt, daß die Auslagen von der Direktion getragen werden.
Auf der Donnersmarckhütte wurde heute wegen mangelnder
Wagengeſtellung gefeiert, ein formeller Streik ſoll ſich ab an
ſchließen. Gefordert wird unter anderer die Abſetzung Härijnas
und die Freigabe der politiſchen Gefangenen. Jm Robniker
Bezirk wird Samstag und Montag mit allgemeinen Streifs ge-
rechnet. Forderungen ſind Auflöſung des Reichskommiſſoriats,
Beſeitigung des Grenzſchutzes, Entlaſſung aller politiſch Ver-
urteilten.

Luftſchiff R 34 in Amerika angelangt.
Das Luftſchiff durch Exploſion vernichtet

Kopenhagen, 5. Juli. (Eig. Drahtber.) Das eng
liſche Luftſchiff „R. 34“ hat geſtern die amerikaniſche Küſte er
reicht. Es überſlog die Küſte an der NotreDame-Bucht. wendete
ſeinen Kurs in ſüdlicher Richtung und kam am Nachmittag nach
Newyork. Durch dieſen erſten Flug eines Luftſchiſfes über den
Ozean erhielt der geſtrige Nationalſeiertag der Amerikaner ein
beſonders feſtliches Gepräge. Ein ſpäteres Telegramm will
wiſſen, daß „R. 34“ auf der Fahrt nach Waſhington e x p lo
diert ſei. Eine Veſtätigung dieſer Nachricht iſt bisher nicht
eingegangen.

Heimkehr von Orientkriegern.
Brunsbüttelkoog, 5. Juli. Unter Glockengeläute

liefen geſtern abend der ruſſiſche Dampfer Chriſtian Nebe und
der bulgariſche Dampfer „Conſtantin“ mit 4900 aus Salonifi
heimkehrenden Kriegern an Bord in der hiefigen Schleuſe ein.

Ein U-Bovt kommandant in Spanien interniert.
Bern, 5. Juli. Die ſpaniſchen Behörden, die die Flucht

des UBootes 48 befürchteten, haben nach einer Meldung der
„Times“ den Kommandanten in der Feſtung Torrol intermiert,
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Bekanntmachung.
Die Gemeindeſteneri

ne welche für das Steuerjahr 1919 nach einem Ein
men bis zu 900 4 ſind, legt im Steueramt,Rathaus 2 Treppen vom 2. Juli d. Js. ab Tage lang zur

Lin der betreffenden gen ansWir v hierauf mit dem Bemerken aufmerkfam, daß
den S Steuerpflichtigen gegen dieſe Berankagung die Berufung
beim Herrn Vorſitzenden der Einkommenſteuer Ver ungs-
kommiſſion, hier, Domſtraße binnnen 4 Wochen nach Ablauf
der 14tägigen Auslegungsfriſt zuſteht.
dem zur Je rſeranng der Berufungen läuſt mit

1Später s e e Verinngen müſſen wegen Friſt
ablanſs zurückgewieſen werden.

Mexrfeburg, den 4. Jnli 1919.
Zu V. 2471/19. Der Magiſtrat.d

Ausgabe von Butter und Kunſtſpeiſefett.
werden zugeteilt:

Am Montag, den 7. Juli 1919, auf jede Stadtfettmarke40 Gr Kunſtſpeiſekett für die Woche vom 29. Juni 5. Juli
und 50 Gr. Kunſtſpeifefett für die Woche vom 6. bis 12. Juli1919 zuſammen 90 Gr. Knuſtſpeiſefett zum Preiſe von 95 Pfg.

Zu Zuſatzfettmarken wird t nicht abgegeben.
2. Ferner am Sonnabend, den 12. Juli 1919 auf jedeS und Zuſatzfettmarke 56 Gr. Butter zum Preiſe von

g.
Merſeburg, den 4. Juli 1919.

A. II. 1917/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln.
1. Der Kleinhandelshöchſtpreis für Auslands-Speiſe

kartoffeln wird für den Bezirk der Stadt Merſeburg auderweit
anf 14 Pfennig für das Pfund

feſtgefetzt. Der vorſtehende Preis verſteht ſich für gut ver
leſene Kartoffeln in der vorgeſchriebenen Größe und von
einwanöfreier- Beſchaffenheit.

2. Der vorſtehend feſtgeſetzte Preis iſt Höchſtpreis imSinne des Geſetzes betr. Höchſtpreiſe in Verbindung mit der
Bekanntmachuug des ſtellv. Reichskanzlers vom 23. März 1916,RM. G. Bl. S. 183 und der Verordnung über die Erricht ung
von Preisprüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung vom
25. September und 4. November 1915, R. G. Bl. 1915 S.
807 und 728.

Der vorſtehende Höchſtpreis tritt mit dem 7. Juli in
raſt

4. Zuwiderhandlungen werden auf Grund vorſtehender
Verordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit
Geldſtrafe bis zu 10 000 .4 beſtraft.

Merſeburg, den 5. Juli 1919.
L. A. II. 1928/19. Der Magiſtrat.

Farnkraut aller Art
Kamille da ſah t

kauft ſtändig zu hächſten Preiſen

Kuſſer MühlenWerke, Leipi L.

üſte enthaltend diejenigen Steuer rkaufsſtellefür un und getragene

Schuhwaren
Merſeburg, Karlſtraße 4.

Fernſprecher Nr. 591.
Dienstag, den 8. Juli 1919
vormittags von 9 12 Uhr

Verkaufs a g.
M. 466/19. Der Magiſtrat.

Ausgabe Mager- u.n Magger u

r r ſämtlichn enVerkaufsſtellen.
Es werden an Mager- und

Buttermilch zugeteilt:

auf Feld 27 und 28 wen
dieſe noch nicht a
ſowie auf Feld 29 für alleſorgungsberechtigten Liter.

Merſeburg, den 5. Juli 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelaent.

e. i927

Amtlige a und

I

4

e ungen t
Küchen

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Zimmer.
Möbelfabrik

Abdertbarteüeent,

l. Richard Ziemer,
Halle a. S.,
Alter Markt 2.

gegen alle Neurvſen des Zir
fyſtems, befonders bei nervöſer
Ueberreiztheit durch Berufsar
beit epileptiſchen Krämpfen,Hyſterie, nervöſ. Kopfſchmerzen,
nervöſen Herzklopfen, Neu-
raſthenie, Neunralgie nehme
man als vollſtändig unſchäd-
liches, promptwirkend. Mittel

Biltz BVrombaldrian-Elixier.
Preis 4.4 die Flaſche. Verſand:Kaiſerſtraßze 60/84.

Rich.
Lexfra Doge

Preis 1,25 Mark.
Cummispritze überklüssig.

zn haben in Merseburg bei

Nzſebededhetbeieneeehedeneebecedbereen

Künſtliche
Zähne

Füllungen
Zahnziehen

faſt völlig ſchmerzlos.

Gntre Exiſtenz
wit wenig Aulegekapital bietet

e e et Jeeines

al urkunſt

G. Wohlmuth Co.
lGelitſtr re r.

Frauen
t d per PeriodeL ne ine

h ne e rtigen
Menſtrnationsmittel.

Sie erhalten von mir in jedem
re Rat und Hilfe. Auskunft

enlos, Rückporto erbeten.

Otto Fickert
A. 5. Leipriäg,

Matthäikirchhof 18.

Zeitnässen
Befreiung sofort. Alter und Ge-
schlecht angeben. Ausk. umsonst.Sanis Versang München 585.

Aufklärungs

Proſpekt

für Frauen und Mütter ver
ſendet geſchloſſen und frei

Carl Panl, Halberftadt.
Poſtſchließfach 71.

kulations und Zeutralnerven

Grüne Apotheke, Erfurt 145.

7777777
in Apendeikel 13z Carl Höserehe3 Markt 8 Fernruf 622 8 Buchf., Stenogt., Korresp ob t

nöh. ſaufm. Rechnen, beg. i. Auf in d9 Spezialgeschäft 9 ehe Tag. Garant Sie. eine

ß e W tf. Cas, Wasseranlagen en
z Klosett- und Badeein- n t

8 richtung e8 auch Veränderungen sowie 0 Warzen, Leberſlecken

2 Reparaturen s z8 derselben werden gewissen 9 e e a. S.
8 haft ausgeführt. 8 Gr. Ullrichſtraße 4
O Kostenanschläge kostenſos u.

s uwwerbingdlich.e
Bei Schlafloſigkeit

t i 7 1 e. e w. v S 2e e r g t e 27 7 J T r 3

n 2 5F. S S S etch u 4 2v e S S 8 t

S h 7

e S 3 55 Se ee m
a

e e
J e F h

ferde
D zum Schlachten

kauft

Arthur Hoftmann,

Roßſchlächterei,

Brühl 6.
Telefon 264. Telefon 264

m



Bekanntmachung.
Der weckverbands Ausſchuß Leung hat in ſeiner Sitzung

vom 16. Juni J8. beſchloffen, aus ſozialer Fürſorge dieEinrichtung einer auberatungsſtelle für Banweiſen
in die Wege zu leiten. Zum Vorſteher und Fachberater dieſer
Stelle wurde Herr Baurat Barth in Kolonie Röſſen (Kolonie
banbſtro) gewählt.

Alle diesbezüglichen Anfragen ber Eingeſeſſenen aus den
Gemeinden des Zweckverbandes Leung ſind an Herrn Baarat
Barth zu richten.

LeungWerke, den 4. Juli 1910.
Der Vorſitzende des J Twervande Lenna.

Cornely.
Freiwiliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.

Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſrer W
Rat und Tat in allen Lebenslagen n, ihnen dashalten zu ermdglichen. en d der vinier oder das Ge
ſchäft, oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten, Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Gr
nung eines Kuraufenithaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf
tigung der Gelundheit.

Mithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.
Kriegerfrauen oder ſonſti en Angehörige x e

ger wollen ſich vertrauensvo irgend einen
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. er
mann Ellrich. Siadtrat Barth. Stadtrat Dobkowiz. Rektor Hütte
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel, Kalkulator.
Rößner, Redakteur. aufmann Költeritzſch. KaufmannSchmiedeobermeiſter Engel. Rentner Rügow. Fabrikdirektor Wert

Rentner Hauptmann, Loge Schuhmacher-Odermeiſter
Afececyahin Felreide- Verkauf.

Sonntag, d. 13. Juli d. J. Gonnabend, d. 12. Juli d.
nachm. 3 Uhr nachmittags 3 Uhr

findet im Gaſthans zu Knapen-dorf die Verpachtung von ca. e ca. 5
160 Morgen Acker dem Herrn r vorgenGemeindevorſtand eizen und orgen GerſteZeitz da in Blöſter F Flur, öffentlichſeloſt arbörig an Kbinterein meiſtbietend gegen Barzahlung
ander folgende Jahre in ben n Ort und Stelle ſtatt.
ziuselnen Schlägen ſtatt. Be Sie nlas Saſtha ne Bröſen
h h im Termin. Jm Auftrage des Beſitzers:
Jin e Sray e Beſitzers: Albert Franke, Kuktionator.

Albert F ran- e Auktionator. Nach dieſem Verkauf findet

et W nachm. 5 Uhr im Gaſthaus zu3 wem Lochen alte h Fey die e Tor von
F ü ca. 54 Morgen Acker in Blöſter,ü l e n Naundorfer u. Biſchdorferu diee u. Schimmelhengſt) Flur, auf 8 hintereinander

verkauft
Karl Kitze, Groß-Goddula

bei Dürrenberg.
Fernſprecher Dürrenberg 356.

ſolgende Jahre bffentlich meiſt
bietend ſtatt. Bedingungen im
Termin.
Albert Frauke, Auktionator.

Plerie
zum Sohlachten

kauft

Arthur Heffwann
Robschlächterei,

Brükl 6. Ielefon 264.
B. Urlaubnis zum Sinkauf

von Schlachtpferden.

Herren Garderobe

noch in großer Auswahl
Herren und uzügeAberzieher und Ulſter

lerinen und Joppen
ſtehen durch günigen

Gelegenheitsk
zum Verkauf.

Frack u. Geſellſchaftsauzüge
werden 73 preiswert

verliehen.

J. Kindermann
Leipzig

Neumarkt!, II.
Ecke Grimmaiſche-Straße

C im Automat. J
Strohpreſſe.
Syſtem Klinger, ſehr gut er
halten, verkauft

Rittergut Kleinliebenan
b. Schkeuditz

Klee Wieſenhen
neuer Ernte ſowie Stroh

liefert jedes Quantum in
Waggonladungen

Franz J. B. Schinckel

r rHamburg 36, Königſtr. 25

Telegrammadr.: Kornzentral
Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Altr. Kluge, Bahnhofſtr. 8

Fr. Rhabarber
empfiehltTrebſt, Viunengeſchäft,

Entenplan 3.
Feruruf 475. Feruruf 475.

WollenSie ſich mit geringen Mitteln
ſelbſtändig machen ſchreibensSie
Poſtkarte an Paul Wachholz,
Berlin 5. Viel Anerkennungen.

Habe noch gutfreſſende

kleine Schweine
abzugeben
Gödecke, b. Mühlenbeſ. Hahn,

Milzanu, Kreis Merſeburg.

Abgelaufene Holzfußböden
werden wieder ſchön mit

GeoſidFarbe
Waſſer gelöſt, ſtreichfertig

aket 3,50 franko Nachnahme
reicht für 3 Zimmer.
M. Müller, Apolda, Jägerſtr. 8

Leere Margarmekübel

ßat Abz Ig. AusgabefſtelleBurgſtraße 1er 5. Juli 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.
L-A. II. 1878/19.

wei hübſche junge Herrn
möchten mit 2 lebens
luſtigen Damen in
Briefwechſel treten.
Off. mit Bild bitte
ich unter Nr. 269W. Th. au die Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung zu ſenden.
Verheiratete, erdentliche

landw. Arbeiter
werden eingeſtellt. Wohnung
vorhanden.

Domäne Gchladebach
bei Kötzſchau.

Zuwerl. Dienſtmädchen

bei guter Behaudlung und
gutem Lohn ſucht

Pfarrhaus Blöſien
bei Merſeburg.

16 alte Fenſter
1 m X 1,90 m

ferner: Lattengerüſte,
inkkaſten,
Eisſchrank

zu verkaufen im
Herzog Chriſtian

Mittwoch, den 9. Juli
nachmittags 5 Uhr.

Kaninchen
3 Monat alt, verkauft

Chriſtianenſtraße 5 part.

WohnnngsEinrichtung.
Wohnzimmer, Schlafzimmer,
Küche, evtl. gebraucht, zu kaufen
u Angebote unter B.an die Erpeditiondieſes laß es

;ccc
Getragener

Herrenüberzieher,

aus gutem Stoff zu verkaufen.
Näheres in der Expedition
dieſes Blattes.

Aufwartung
für die Vormittagsſtunden ſof.
geſucht. Meldung Teichſtr. 9, I

Koch Mamſell
Suche per 1. Auguſt eine zu

ver läſſige ſelbſtſtändige Köchin,
welche Kochen, Backen u. Ein-
machen verſteht. Stellung
dauernd. Mit Zeugniſſen zu
melden

Halle, Hoburger Hofbrän
Kan lenberg

Suche ſofort für mein Grund
ſtück nach Leisling a. S. einenHausmann
Gärtner oder Landwirt, in
in Obſt-, Gemüſebau und Vieh
zucht erfahren, bei freier
Wohnung und elektr. Vicht.
Derſelbe kann teilweiſe in
Leung oder auderswo arbeiten.

Roma
Weißenfels a. S. Bergſtr. 16

Herrenſchlaſtele
ür 2 Herren evtl. möbliertDiugqt. Gefl. Off. unt. O. T.

267 an die Exp. d. Bl. erbeten.

behr. Bethmann

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. c. S.
Grobe Steinstraſe 79-80.,

Behagliche
Wohnzimmer.

8829 12

Tel.

pferde zum Gclagten

ſowie Notſchlachten

kauft ſtetsKoßſchlächterei N. Möbins,

Mexrſeburg, Tiefer Keller 1.
Inhaber der Erlaubniskarte
zum Ankauf v. Schlachtepferden

Wohnung
2—-3 Zimmer und Küche zum
1. Oktober in gutem Hauſe
geſucht. Zu erfragen in der
Exped. dieſes Blattes.

Brautpaar
ſucht 224 Zimmerwohnung
möglichſt bald. Angebote unter
L.. F. 259 an die Expedition
dieſes Blattes.

Wer verm. Brautpaar
34 Zimmer Wohnung
in Merſeburg od. Nähe Evt
tauſche Whg. in Erfurt dafür
ein. Off. u. V L. 268 andie Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.

Gut möbliertes
Wohn u. Gchlafzimmeriſt zu e o

Wilhelmſtraße 1, I

Möbliertes Zimmer
möglichſt mit voller Penſion
ſofort geſucht. Nähe Landes-
verſicherungsanſtaltbevorzugt.
Angeb unter O. L. 242 an
die Exped. d. Blattes erbeten.

m
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Beilage zu Ar. 1460

Gegen den „Krebsſchaden Erzberger“
hat in der Kreuzzeitung der ehemalige Staatsminiſter Dr. Helffe
rich einen ſehr energiſchen Feldzug eröffnet, in dem er dieſem un
eligen Mann, der den Zuſammenbruch, die Revolution, den Waffen-
tiliſtand und die Friedensunterzeichnung mit demſelben ſtrahlenden

Lächeln überſtanden hat, mit einer Fülle von Tatſachen auf den Leib
xückt. Herr Helfferich ſtellt u. a. folgendes feſt:

Herr Erzberger leugnet mit Hilfe eines Ungenauen Zitats
aus der Czerninſchen Rede vom 11. Dezember 1918, daß ſein Vorſtoß
im Juli 1917 im t ja auf Anſtiften des Grafen
Czernin erfolgt ſei. Graf Czernin ſagte nämlich:

„Einer meiner Freunde hatte auf mein Erſuchen mehrere Unter
redungen mit den Herren Südekum und Erzberger und be
ſtärkle ſie durch meine Schilderung unſerer Lage in ihren Be
ſtrebungen zur Erreichung der bekannten Friedensreſolution. Es war
auf Grund dieſer Schilderung, daß die beiden Herren die
Reichstagsreſolution für einen Verſtändigungsfrieden
durchſetzten.“

Es bleibt alſo dabei, daß Herr Erzber ger den Vorſtoß, der
den moraliſchen Zuſammenbruch Deutſchlands einleitete, hinter
dem Rücken des Kanzlers im Bunde mit der Wiener
Politik unternommen hat.“

Weiter nagelt Dr. Helfferich Herrn Erzberger, der heute jede
Mitverantwortung für die Erklärung des rückſichtsloſen N-Voots-
krieges weit von ſich zu weiſen ſucht, auf folgende Tatſachen feſt. Jm
„Tag“ vom 5. Februar 1915 hat Herr Erzberger geſchrieben

„Tag und Nacht, Woche aus Woche ein ſoll Englands Handel
keine Ruhe mehr haben vor den Ungetümen, die unter Waſſer Herr
ſind. Und wenn Deutſchland einmal die wirkliche Blockade verhängt,
dann auch keine Schonung, ſondern rückſichtsloſes Verſen-
ken jedes engliſchen Handelsſchiffes! Wir wollen
dann ſehen, wieviel Seeleute ſich noch auf die gefährdeten engliſchen
Dampfer begeben werden.

„Vor allem aber möchte ich“ fährt Dr. Helfferich fort „Herrn
Erzberger das nachſtehende, der Oeffentlichkeit bisher nicht be
kannte Dokument vor Augen halten, das in der zum uneinge
chränkten U-Bootkrieg führenden Entwicklung keine ganz unwichtige

olle geſpielt hat: die Druckſache Nr. 353 des Hauptausſchuſſes des
Reichs ages vom 7. Oktober 1916, lautend wie folgt: „Namens ſä m t

licher Fraktionsmitglieder der Zentrumsfraktion
im Ausſchuß für den Reichshaushalt iſt folgende Erklärung ab-
gegeben worden: „Für die politiſche Entſcheidung über die Krieg-
führung iſt dem Reichstag gegenüber der Reichskanzler allein ver-
antwortlich. Die Entſcheidung des Reichskanzlers wird ſich dabei
weſentlich auf die Entſchließung der Oberſten Heeresleitung zu ſtützen
haben. Fällt die Entſcheidung für die Führung des rück
h e U-Bootkrieges aus, ſo darf der Reichskanzler
es Einverſtänd niſſes des Reichstages ſicher fein.“

Dieſe Erklärung gab dem Reichskanzler für die Eröffnung des
uneingeſchränkten V-Bootkrieges im voraus politiſche Abſolution,
eine Abſolution, die nach Lage der Sache gleichbedeutend mit einer
tarken exhortatio war. Zu den Fraktionsmitgliedern des Zentrums,
ie dieſe Erklärung abgaben, gehörte natürlich auch Herr Erz

berger. Es gehört die geſunde Konſtitution dieſes Mannes dazu,
andere Perſonen und Parkeien ſeit länger als Jahr und Tag
wegen eines Entſchluſſes anzugreifen, für den er ſelbſt im voraus
einen Teil der politiſchen Mitverantwortung übernommen hat. So-
ange es Krieg war, konnte er auf die Zurückhaltung der Angegriffenen

kuleren. Bei mir iſt jetzt damit Schluß. Es geht mir nicht um
Perſonen; es geht mir um die Sache des Vaterlandes, das an dem
Krebsſchaben Erzberger nicht völlig zugrunde gehen darf!“

Zur Entwicklungsgeſchichte Herrn Erzbergers

erinnert die „Rhein.Weſtf. Ztg.“ an eine ſehr ſeltſame Geſchichte.
Herrn Erzbergers ehemaliger Freund Wetterle hat nämlich in „Les
Annales“ einer Charakteriſierung Erzbergers folgendes Erlebnis
gztrn Seſtex gegeben:

Eines guten Tages machte mir Erzberger folgende Mitteilung:
Jch habe Kenntnis von einem Kanalentwurf mit der Errich
tung eines großen Handelshafens im Norden Berlins.
Die in Betracht kommenden Grundſtücke können jetzt für „einen Appel
und ein Ei“ erworben werden, um bald um das Hundertfache
äm Werte zu ſteigen. Allerdings müßte der Ankauf ſchnell und ge
räuſchlos vor ſich gehen. Kennen Sie nicht Pariſer Kapita-
liſten, die imſtande wären, 3 Millionen meiner Gruppe zur Ver-
fügung zu ſtellen? Wenn Jhnen das gelingt, bekommen Sie 10 000

Kreisblatt:
Sonntag, den 6. Juli 1919.

Mark für ſich.“ Da Wetterle Einwendungen machte, wunderte ſich
Erzberger ſehr über ſeine Skrupeln. »Wetterle brachte ihn ſchließlich
mit einem befreundeten Finanzmann in Verbindung. Der Plan ſchlug
aber fehl, und zwar, wie Wetterle mitteilt, deshalb, weil Erzberger
vor dem Abſchluß des Vertrtges von der Pariſer Finanzgruppe ein
„Kommiſſiönchen von 150 000 Mt. verlangt habe, worauf
die Franzoſen nicht eingehen wollten.

s iſt, ſo bemerkt die „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ dazu, ein weiteres
Schlaglicht dafür, wie Erzberger aus der Kenntnis von Dingen, die
er doch ſchließlich nur durch ſeine Arbeit in den Miniſterien und als
Abgeordneter erhalten konnte, Kapital zu ſchlagen verſuchte.

e

Politiſche Rundöſchau
Aufhebung des Orden und Titelverleihungsverbotes.

Der Verſaſſungsausſchuß der preußiſchen Landesverfamm-
lung hat beſchloſſen, die Verordnung über das Verbot von Ver
leihung von Orden und Titeln aufzuheben. Bei der Durch
führung der Verordnung haben ſich ppaktiſche Schwierigkeiten
ergeben, da mit faſt jedem Titel der Beamten auch eine Rang-

ung und materielle Vorteile verbunden ſind, die man den
Beamten nicht vorenthalten möchte. Das gilt insbeſondere für
den Titel „Studienrat“. Auch haben ſich hervorragende Aerzte
für leitende Poſten an Krankenhäuſern und Kliniken nur bei
Verleihung des Profeſſorentitels gewinnen laſſen. Endlich hat
der Reichswehrminiſter bereits in der Nationalverſammlung
zugefagt, daß noch einmal Eiſerne Kreuze und NodeKreuzMe
daillen verliehen werden follen. Die ganze Materie wird grund-
ſätzlich in der neuen Verfaſſung und im einzelnen bei der Neu
ordnung des Beamtenrechts geregelt werden.

Heutſch-Heſterreichs vorläuſiger AxſchinßVerzicht.

Jn der Mittwoch-Sitzung der Wiener Arbeiterräte antwor
tete Miniſter des Aeußeren Bauer auf eine Frage folgendes:

Wir haben deshalb den Anſchluß an Deutſchland nicht
vollzogen, weil wir wiſſen, daß wir ihn gegen den
Einfpruch der Entente nicht vollziehen können
Wenn wir auch weiterhin die Jdee propagieren, ſo geſchieht es,
weil wir hoffen, daß die Umſtände nicht immer ſo ſein
werden, wie jetzt und daß es vielleicht gelingen wird, in der
Zukunft den Anſchluß doch zu vollziehen.

Dies iſt die erſte amtliche Erklärung über den vorläufigen
Verzicht auf den ſchon in der Verfaſſung ausgeſprochenen An
ſchluß, worin es heißt, daß Deutſch- Oeſterreich ein Teil des
Deutſchen Reiches ſei.

Das Allſlaweninm regt ſich wieder.

Jn Laibach iſt eine ruſſiſche Abordnung unter
der Führung des bekannten ruſſiſchen Ageordneten Grafen
Bobrinfki angekommen, der zu Ehren der Laibacher Bürger
meiſter Dr. Taw z ar ein Feſtmahl veranſtaltete, wobei er in
einer An die Hoffnung ausdrückte, daß aus dem bolſchewer das ihe Rußtand in hngeht en erſehen und
in engfter Verindung mit den flawiſchen Staaten der gewaltigſte
Faktor in der internationalen Welt ſein werde. Dem Bürger
meiſter erwiderte Graf Vobrinſki, er bedauere, daß die Slawen
vorübergehend Görz und Jſtrien an die Jtaliener verlieren
würden, aber in drei bis vier Monaten werde Gr o ß
land von neuem auferſtehen, die Führung der
Slawen übernehmen und ſie gegen Jtalien ſchützen.

Sratiann reicht ſeinen Abſchied ein.

Der „Matin“ beſtätigt, daß Bratiann nach Bukareſt reiſt,
um feinen Abſchöed einzureichen. Er erklärte dieſem Blatte, daß es
für Rumänien unmöglich ſei die in dem Friedensvertrage
mit Oeſterreich aufgenommenen Klauſeln über die Minderheiten in
der Bevölkerung anzunehmen.

Der Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

26] (Nachèruck verboten.)
Eben wollte er im Geſchwindſchritt dem Alexanderplatz zu

eilen, als ihn jemand am Rockärmel zupfte. Er wandte ſich
xaſch um. Vor ihm ſtand der kleine Bucklige.

„Hab ick Jhnen nich vor Maxen gewarnt ſpragte er.
„Wenn der alte Guſtav nich dajeweſen wär', et wär' Jhnen
ſchlecht jejangen.“

„War das der Mann mit dem grauen Bart?“
„Jawoll
„Der Mann ſah ſo anſtändig aus.

jorſchte Dorival.
Die Hand des Buckligen fuhr leicht und glatt in die Man-

teltaſche Dorivals und hielt ihm, als ſie wieder zum Vorſchein
kam, ſeinen Schlüſſelbund entgegen. Es war nur ein erkäutern
der Handgriff.

„Det is ſein Jeſchäft,“ ſagte er.
war alſo ein Taſchendieb.

„Zeigen Sie den Max an,“ drängte der Bucklige. „Jch
bin Zeuge.“

„Jch will's mir mal bis morgen überlegen,“ antwortete
Dorival. „Gute Nacht

Er wollte weitergehen, aber der Bucklige hielt ihn noch
einmal zurück.

„Darf ich bitten, dann beugen Sie ſich mal ein bißchen zu
mir herunter,“ bat er, „ick habe Jhnen etwas Geheimes zu
ſagen.“ Er drehte den Kopf nach links und rechts, als ob er
fürchte belauſcht zu werden. Weit und hreit war niemand zu

Was treib er denn

Der alte, würdige Mann

ſchen. Aber Dorival tat dem kleinen, komiſchen Kauz den Ge
ſallen. Der Buccklige brachte ſeinen Mund dicht an Dorivals
Ohren.

„Wenn Sie mal Papier brauchen, mit Stempeln und allem
kein Menſch in Berlin macht Jhnen die ſo fein, wie ich,“ flüſterte
er ihm zu. „Wenn Sie mir nötig haben, ſragen Se nach mir
bei der Roſinenolga, Sie wiſſen doch, in der Kaffeeklappe am
Wedding.“

„Schön, ſchön, ich werde an Sie denken,“ ſagte Dorival ſich
auſrichtend, „aber genug ßür heute. Leben Sie wohl

machte

es Merſeburger Tageblattes

Aus Stadt und Umgebung
Der dienſtliche Verkehr mit Vorgeſetzten

muß den veränderten Verhältniſſen angepaßt werden. Für Gendar-
meriebeamte ſind, nachdem durch die Umgeſtaltung der Rechtsſtellu
der Landgendarmerie und durch die Aenderung der Dienſtvorſchrift die
militäriſchen Formen, welche die Gendarmeriebeamten bisher im
perſönlichen und ſchriftlichen dienſtlichen Verkehr mit ihren Vorgefetzten
zu beachten hatten, gefallen ſind, durch Verfügung des Miniſters
des W folgende Grundfätze aufgeſtellt: Den Gendarmerie-
beamten werden nunmehr dieſelben Grundſätze zur Richtſchnur dienen
müſſen, die alle Zivilbeamten bei ihrem Verkehr mit Vorgeſetzten zu
leiten haben. Jn dieſer Hinſicht iſt zu bemerken, daß jedem Beamten
unzweifelhaft das Recht der freien Meinungsäußerung zuſteht. Bei
der Form ſeiner Aeußerung gegenüber einem Vorgeſetzten muß er
ſich aber bewußt bleiben, daß er den Vorgeſetzten weder verletzen
noch beleidigen noch ihm die ſchuldige Achtung verſagen darf. Glaubt
er durch einen u r unrichtig oder unangemeſſen behandelt
zu ſein, ſo hat er das Recht, ſich unter ſachlicher Darlegung der Tat
umſtände und ſeiner Meinung bei dem höheren Vorgeſetzten zu de
ſchweren. Es iſt auch nichts dagegen einzuwenden, wenn er bei dem
Vorgeſetzten ſelbſt in ruhiger und offener Weiſe gegenvorſtellig wird.
Aber er darf dabei weder die durch die gute Sitte und Achtung ge
botenen Formen außer acht laſſen, noch die Anordnungen des Vor
geſetzten einfach unbeachtet laſſen. Verſtöße gegen dieſe Grundſätze
würden nicht ungeahndet bleiben können.“

Die Arbeiterräte in den Gemeinden.
Zu der Frage der weiteren Kontrollättigkeit der Arbeiterräte bei

den Gemeinden und Landkreiſen hat der Miniſter des Jnnern
Heine an den Zentralrat in Berlin eine Verfügung gerichtet, in der
zunächſt Bezug auf die bereits mitgeteilte Erklärung der Regierung
in der Preußiſchen Nationalver ſammlung genommen wird. Nach
dieſer Erklärung hat die Gemeind evertretung als Trägerin
der Selbſtverwaltung ſelbſtändig zu entſcheiden, ob neben ihrer
eigenen Tätigkeit die Kontrolle des Arbeiterrates noch erforderlich er
ſcheint oder ob ſich eine ſolche fernerhin erübrigt. Bezüglich der Zen
tralſtellen der Arbeiterräte bei den Land kreiſen und Land-
räten muß, wie es in dem Erlaß weiter heißt, beachtet werden, daß
der Landrat eine zweifoche Tätigkeit ausübt. Er führt einmal als
Organ der Staatsregierung die Geſchäfte der allgemeinen Landes-
verwaltung im Kreiſe und leitet ferner als Vorſitzender des Kreisaus-
ſchuſſes und des Kreistages die Kommunalverwaltung des Kreiſes.
Nachdem auf Grund der Verordnung vom 18. Februar 1919 die
früheren Kreistage aufgelöſt worden ſind und eine Neuwahl auf de
mokratiſcher Grundlage ſtattgefunden hat, muß die oben dargelegie
Auffaſſung einer eiwaigen weiteren Kontrolle der Gemeindeverwal
tungen in gleicher Weiſe auf die Kommunagalverwaltung
der Landkreiſe Anwendung finden, zumal da nach S 11 der
angeführten Verordnung von dem neuen Kreistage innerhab von 39
Tagen nach der Wahl eine Neuwahl des Kreisausſchuſſes vorgenom-
men werden muß und auch vorgenommen worden iſt. Danach hat
der Kreistag ſelbſtändig darüber zu befinden, ob neben ſeiner
eigenen Tätigkeit die Kontrolle der Kommunalverwaltung des Krei-
ſes noch erforderlich erſcheint oder nicht. Was eine elwaige Ueber
wachung der Landräte als Organe der Staatsregierung bei den
Geſchäften der allgemeinen Landesverwaltung angeht, ſo iſt eine
Aenderung der in dieſer Hinſicht von der Staatsregierung aufgeſtellten
Grundſätze bisher nicht eingetreten. Die durch dieſe Ueberwachung
egebenenfalls entſtehenden Koſten ſind daher nach dem Erlaß dex
nur vom 16. November 1918 auf ſtaatliche Fonds zu
übernehmen. er Miniſter weiſt zum Schluß jedoch ausdrücklich
darauf hin, daß mit Rückſicht auf die finanzielle Lage des Staates
eine tun lichſte Beſchränkung der Koſten ſtattfinden muß.

Weitere Erhöhungen der Voſt- und Telegraphengebühren.

Wie aus Weimar verlautet, ſoll der Nationalverſammlung zu
leich mit der großen Vermögensabgabe eine Vorlage über eine Erhoöhuns der Poſt- und Telegraphengebühren zugehen. Die Beratun

gen darüber ſind im Reichsfinanzminiſterium noh nicht abgeſchloſſen,
doch iſt, wie verlautet, ſo viel ſicher, daß unter anderem die Tele
phongebührniſſe um 100 Prozent erhöht werden ſollen.
Auskünfte jeder Art ſollen künftig 1 Mark koſten. Alle Poſtſendungen,
Wertbriefe, Geldſendungen und Pakete erfahren eine namhafte Porto-
erhöhung

Zehn Minuten ſpäter ſaß Dorival in einer Autodroſchke
und fuhr in ſchnellem Tempo ſeiner Wohnung zu. Er be
trachtete ſeine Abſicht, einen Einbrecher in Sold zu nehmen, als
geſcheitert.

Am Schloßplatz wollte er nach ſeiner Uhr ſehen. Seine
ſchöne, goldene Uhr war fort. Das auch noch! Die hatte ihm
ſicher der Taſchendieb mit dem würdigen, grauen Vollbart ge
ſtohlen, oder der Bucklige. Dem hatte er ja zu dem Dieb
ſtahl der Uhr eine wunderſchöne Gelegenheit geboten, als er ſich
tief zu ihm niedergebeugt hatte.

„Vergeſſen Sie mir nicht!“ hatte das Männchen ihm noch
nachgerufen. Der Verluſt der Uhr würde dafür ſorgen, daß
dieſer Wunſch des Mannes in Erfüllung ging.

d

Dorival ging betrübt zu Bett.

8. Kapitel.
Am anderen Morgen, gleich wach dem Frühſtück, ſetzte ſich

Doriwal in den bequemen Lehnſeſſel im Wohnzimmer, zündete
ſich eine Zigarette an und entwarf Pläne.

„Was war Herr Labwein
Ein Winfelbanfier.

Er gibt Darlehen gegen hohe Zinſen. Er vermittelt Sachen
mit denen ſich Bankiers von gutem Ruf nicht befaſſen.

Wie tritt man mit ihm in Verbindung
Durch die Zeitung, natürlich
Doripal beſchloß es mit mehreren Anzeioen in einer viel

geleſenen Tageszeitung zu verſuchen. Vielleicht bot Herr Erich
Labwein ſeine Vermittlerdienſte an. Dann konnte er ihm einen
Beſuch mochen und ihn kennen lernen. Er entwarf eine An-
zeige, in der ein Kaufmann von beſtem Ruf zur Vergrößerung
ſeines Geſchäftes 5000 Mork ſuchte. donvelte Sicherheit bot,
ſechs Prozent Zinſen verſprach und außerdem ſich anheiſchig

dem HGeldgeber nicht nur das Kapital ſondern auch
noch einen Gewinn von 2000 Mark zurückzuzahlen.

Für den Fall, daß Herr Labwein auf dieſen Köder nicht
anbiß, fertigte Dorival eine zweite Anzeitze an. Dieſe Anzeige
beruhte auf der Vorausſetzung daß Herr Labwein kängere Zeit
in Coſtalinda gelobs hatte und in Begriß war. den Konßul die

ſer Republik Herrn Roſenberg. zu ſtürzen. Nach der Kalku-
lation Labweins mußte in nächſter Zeit dieſes Konſulat neu
zu beſetzen ſein. Labwein, der von ſeinem Aufenthalt in Coſta-
linda her ſicher die Leute kannte, die jetzt an der Regierung
waren, traute ſich vorausſichtlich genug Einfluß auf dieſe Herr-
ſchaften zu, um eine Neubeſetzung des Kobſulats in ſeine Wege
lenken zu können.

Eine zweite Anzeige lautete:

Wer verſchafft
Herrn aus ſehr reicher, angeſchener Familie einen Titel
Konſul bevorzugt, Belohnung bis zu 100 000 Mark zu
geſichert. Angebote unter uſw.
Dann verfaßte Dorival noch eine dritte Anzeige, in der

ein junger Mann eine paſſende Gelegenheit ſuchte, ein ihm
durch Erbſchaft zugefallenes Kapital in Höhe von 250 000 Mark
gewinnbringend anzulegen.

Noch an demſelben Tag trug Dorival dieſe drei Leimvuten
in drei verſchiedene Anzeigebüros. Am folgenden Tage er-
ſchienen ſie in ſchöner fetter Schrift, und vierundzwanzig Stun-
den ſpäter hatte Dorival viele Hunderte von Angeboten.

Seine erſte Anzeige, in der er 5000 Mark zu leihen ſuchte,
ſchien am wenigſten Anklang gefunden zu haben. Es meldeten
ſich nur ſiebzehn Selbſtgeber, die außerdem ſämtlich ſehr miß-
trauiſch waren. Dreißig Vermittler boten ihm in der Ange-
ſegenheit ihre Dienſte an. Die zweite Anzeige hatte ſchon einen
beſſeren Erfolg. Dem jungen ehrgeizigen Mann, der für einen
Titel hundertauſend Mark ausgeben wollte boten einhundert
neunundachtzig Ehrenmänner mit beſten Beziehungen ihre
bilfreichen Hände an. Der eine wollte ihm einen Grafentitel,
der ander den Titel eines Kammerherrn verſchaffen, viele boten
ihm den Titel eines Kommerzienrates an, und auch ſein be

Konſul zu werden, konnte ihm von vielen
Seiten garantiert werden. Einen gewaltigen Treffer aber hatte
er mit der dritten Anzeige gemacht. Annähernd vierhundert
qute Menſchen von denen ihm jeder einzelne verſicherte daß
ſeine Angaben ſtreng wehrheitsgetreu ſeien, wollten ihn in kür-
zeſter Zeit zum vieſſachen Milßonär machen, wenn er ihnen ſein
Erde dertrauensvoll in die Hände legen wolle.

ſondever Wunſch

(Fortſ etzung ſolgt.)



Kreissparkasse Mersehurg
Bahnhofſtraße 9

Poſtſcheck-Kontv: Leipzig 8806
unter Haftnung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe
An und Verkauf von Wertpapieren.

Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.
Darlehne an Jedermann

gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Speziglanſtalt z. Förderung des B oſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffunng von prvviſionsfreien Girokonten für Jedermann.

völlig koſtenloſe Ausfüh von Geld Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
UNnentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

z dJeder Deutſche
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt,
ſtürkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes;
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſſchect Vanh oder Sparkaſenbonto.
Auskunft erteilen 'oſtenlos:

Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze J
Mitteldeutſche Privat-Bank A.G., Zweigniederl. Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbank, Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Merſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H.

a S SShl Sund andere
kauſt und verkauft spesenfrei

Robert Rosenberg, Bankgeschäft,
Halte-Ss., Leipzigerstr. 76,

(Hotel Rotes

Hypothekenkapital, inypothekenlapital, Zinſengarantie9 p p u. W ad
iſt mir jeder durch unſere Vermittelung gehenden Hypo
thekenausleihung verbunden. Sichern Sie ſich dieſen
großen Vorteil und verleihen Sie Jhre Kapitalien durch uns!

Auskunft bereitwilligſt.
Hypothekenſchntbank Gachſen AnhaltThüringen,

Aktiengeſellſchaft zu Halle, Barfüßerſtraße 15.

a v 3 dPferdezucht Verband der Provinz Sachſen

PferdeVerſteigerungen
10. Jult, nachm. 1 Uhr in Bismark (Prov. S. i. d. Viehhalle
17. Juli, vorm. 11 Uhr in Halle a. d. S. Marienſtr. 24

J 22. Juli, nachm. 1 Uhr in Seehauſen (Altm.) i. v. un e
Zum Aunftrieb gelangen Pferde jeden Akters. Verkauf

J an Jedermann! Verſteigerungsverzeichniſſfe verſendet
h r r in (Saale), Kaiſerſtr. 7.I n Bismark außerderam 10. Juli vorm. 10 Uhr gr. Stuten I. Fohlenſchau.

I Auch in Seehauſen geht der Verſteigerung eine Fohlenſchau
voraus.

Freiwillige
Kisenbahntruppen

Da(Keichswehr).
Einstellung von Angehörigen aller Waffengattungen sowie
Ungediemer, die das 17. Lebensjahr vollendet haben.

a Handwerker werden bevorzugt. a
Löhnung für Unteroffiziere und Mannschaftem:

a) modile Löhnung nach Dienstgraden,
b) eine Reichswehrzulage won 2. Zt. 5. Mark,
c) Löhnungszuschüsse, soweit sie verheiratet sind.

Zur Einstellung sind erforderlich:
k. Militärpapiere,
2. polizeiliches Führungszeugnis,
3. polizeiich beglanbigte Einwilligung des gesetzlichen

Vertreters (hei Minderjährigen),
Meldung und Auskunſt:

Werbestelle für Risrenbahntruppem,
la gdeburg,Am Sudenburger Tor, Barucke E.

Brennessel
Blätter, Stengel, Blüten, Samen

wolle man abliefern an
Kaiser Mühlen-Werke, Leiprig-lIi.,

Kaiſferſtraße 60/64.
Abteilung RNeſſel-Anbau,

Auskunft wird gern erteilt.

Fernruf 540

nahmen gegen unberechtigte Abhebungen.

T
Siebe für alle Twecke,

Draht-Gewebe aller Art,
Sand-Durchwürfe,

Faungeſlechte,
Stacheldraht,

Baumschützer,
Schutzgitter,

Stahldraht- Matratzen
und sonstige einschlägige Artikel, eigene Fabrikation

Da ständig großes Lager, schnellste Bedienung,

EDUVARD JRNICKE,
Drahtweberei und Siebfabrik

Weißenfels a. S. 6, Große Burgstraße 24
Telefon 670. p

v

Lahrräcler
mit Gummibereifung.

vor u. rück-Nähmaschinen ater
Sprechapparate

mit und ohne Trichter.

und Vahrrad lam pen
erprobte und bestbewährte Modelle.

Glektr. Taschenlampen. Slektr. Schwachstromartikel.
Glocken, Elemente, Schalter, Draht usw.

VFeunerzeuge ſ Steine Dochte.
rämtliche Ersatztelle von

Eine Reparatur-Werkstati.
Niedrige Preise.Reelle Bedienung

Mas Sehneſder, Mersebun,

unu

h

Carhid- Tiseh-, Want-, hänge-

mich i
za Telefon 479.

m

Dentſchnationgake Volkspartei
Kreisgruppe Merseburg-Querfurt.

Fernruf 190 Fernruf 199
Geſchäſtszimmer: Hälterſtraße 29

KAusklinfte. Beitritts- Erklärungen
Leseraum. Zeitungen. Parteischriften.

Bücher.

Geſchäftszeit: 8--1 und 3—6 Uhr
Sonnabends von 8——3 Uhr.

vSehwaree Püstresonnos

in beſter Qualität.
al Ritterſtr. 13. Franz Hildebrandt, Kl. Ritterſtr. 13.

ß a s

Künstlicher Zahnersatz
Kronen u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

Zeuhbert Satzke, i. Fa. Willy Hader

Markt 19. Merseburg Telephon 442.
4 Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

Elektromoteren und Dynamo

Am ung Verkauf
Cari Ungor, Halle a. S.

Raffineriestrasse 43 b. Tel. 2887.
Magdeburgerstrasse 67. Tel. 2075.

n.

h
es

S Wir kaufen ſändig zu höchſten Tagespreiſen
Fenchel, Fenchelſpreu.

Spezialgeſchäft Dralle e Krieg
Weißenfels a. S.,

Sämereien, Getreide, Futter- und Düngemittel.
Bequeme Anfuhr und Abfertigung Mitte der Stadt.

Große Kalandſtraße 20.Telephon 116. Telephon 116

Oskar Wehnemann
h Werſeburg.S Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor und Sandſftein.

Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Brühl 12 1. Etage
oder nach meiner Werkſtätte: Unteraltenburg
Ecke Roſenthal, gegenüber dem Altersheim.

a c Leipziger Fahrrad-Industrie.

Friedens MaterialFahrräder mit Gumniberelſung

Laufdecken und Iuftschläuche reGröben
nstandsetzen der Vahrräder im

eigener Fahrrad Fabrik
Emaillieren, Vernickeln, Friedensmaterial

Billiger Einkauf auch für Händler.
Leipzig, Sebastian

Bachatrasse 39,m Sütee,
Staatliches Golbad Dürrenberg a. d. Saale.

(Bahnſtrecke Leipzig Corbetha.)
„Eröfſnet den 1. Mai d. Js.“

73 und andere mediziniſche Bäder. Einrich-Solbäder tungen für Geſellſchafts- und Einzel- Ein
atmung von Soledunſt. Fünf Gradierhäuſer von insgeſamt
1821 m Länge.

Beſucherzahl 1943 5432 ohne Durchreiſende.

Nahe Palmengarten. Tel. 5886.

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße 2 Fernſprecher 5935übernimmt ben
Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwerker- und Klein

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

Prima
Orig. Ramay Beisstäärke

Pfund Mk. 21.50 gg. Nachnahme ſofort ab Lager lieferbar.
Kug. Züerkuss, Frankenhauſen/Kyffü

o-Vermietung
bei Tag und Nacht.

u

Tel.

e e eVeberland-, Stadt-, HochuzeitsIahrten
Krankenbeförderung

ans Engel c Merseburg
Steinstr. 2.

Verbrennungs-Särge
aus Metall und Hoiz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-Särge
Sarg-Hagarin von O. Scholz W w.

mersehburg-
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr. 34.

Geschlechis-Kranke!
Rasche Milfel! Doppelte Hälfe!

Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausflub, Heilung in kär-
zester Frist, Syphilis, ohne Berufsstörung, ohne Einspritzung und
andere Giſte, Mannesschwäche, lofortige Hülfe. Ueber ſedes der
3 Leiden ist eine ausführliche Broschüre erschienen mit 2zahlr. Arzt
Gutachten und Hunderten freiwilligen Dankschreiben Geheilter. Zu
sendung kostenlos gegen 25 Pfg. in Marken für Porto in verschl.
Doppelbrief ohne Aufdruck durch Sperialarzt Dr. med. Dammann,
Berlin 844 Potsdamerstr. 123 B. Sprechstunden: 9--10, 3--4 Uhr.
Genaue Angabe des Leidens erforderlich, damit die richtige Broschüre
gesandt werden kann.

Aunuskunft umſonſt bei Bettn ässo,
reibung sofochwerhörigkeit deren

Ohrengeräuſch, nery. Ohr u rDiskret. Aargonal, Berl
Belle-Alliancestraße 32.

Feldgraues Veinkleid
zu kaufen geſucht. A ebots
unter Feldgrau an die vped.

ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlich
geſchütz. Hörtrommeln.
Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-
nungen.

m

Ganis Verſand München 583 b. dieſes Blattes



Amtliche
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Nr. 89.

58 Bekanntmachung
über Reiſebrotmarken.

Infolge von Betriebsſtörungen iſt die rechtzeitige Her-
ſiellung derneuen Reiſebrotmarken in ausreichender Anzahl
nicht möglich geweſen. Das Landesgetreideamt hat deshalb
die Gültigkeitsdauer der Marken alten Muſters bis zum 27.
Juli 1919 einſchließlich verlängert.
Gleichzeitig iſt angeordnet, daß die undurchlöcherken neuen
Reiſebrolmarken unbeſchränkte Gültigteit haben.

Merſeburg, den 4. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

v Bekanntmachung.
Wegen Unzuverläſſigkeit im Geſchäft durch Annahme

leicht erkenntlicherfalſcher Brotmarken, habe ich die Schließung
der Bäckereibetriebe von Herrn Kurthaus, Mexſeburg, Fried-
richſtraße und Herrn Dornwaß, Körbisdorf auf die Dauer
von 14 Tagen angeordnet.

Merſeburg, den 28. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Nr. 7047 I. Dr. Mosle-
o Brehanntmachung.

Dem Kreiſe ſtehen noch mehrere Ballen Bindegarn zum
Preiſe von 11,92 pro Kilogramm zur Verfügung. Etwaige
Anträge auf Ueberlaſſung von Bindegarn ſind umgehend
hierher einzureichen.

Merſeburg, den 1. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Der Landwirt Paul Weishahn in Schadendorf iſt zum
Gemeindevorſteher für die Gemeinde Schadendorf auf die
Dauer von 6 Jahren wiedergewählt und von mir beſtätigt
worden.

Merſebura, den 27. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

b Bekanntmachung.
Der Landwirt Richard Dietze in Scheidens iſt zum Ge

meindevorſteher für die Gemeinde Scheidens auf die Dauer
von 6 Jahren gewählt und von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 25. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. Mosle.
Bekanntmachung über Wochenfettmenge.

Die Fettmenge für die Woche vom 6. bis 12. Juli 1919
wird hiermit für Rerseburg- Land auf die gewöhnlichen
Fettmarken au

60 Gramm

Merſeburg, 5. Juli
e

19109.

auf alle Zuſatzmarken auf
50 Gramm

feſtgeſetzt.
Merſeburg, den 4 Juli 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

OHrtgsſatzung
über die Anſtellung und Verſorgung der Gemeindebeamten

der Stadt Merſeburg.
Auf Grund der 88 8 bis 17 des Geſetzes, betreffend die An

ſtellung und Verſorgung der Kommunalbeamten vom 30. Juli 1899,
wird auf Grund des Gemeindebeſchluſſes vom 24./25. Februar 1919
I. 508/19 folgendes verordnet: 41

Beamtengattungen.
Die Beamten der ſtädtiſchen Verwaltung zerfallen, abgeſehen

von den n in:berbeamte, dBeamte in beſonderer Stellung,“
mittlere Beamte,

untere Beamte.
Welche Beamte zu den einzelnen Klaſſen gehören, ergibt de

Gemeindebeſchluß über die Beſoldung der ſtädtiſchen
amten.

Nicht Beamteneigenſchaft haben der leitende Arzt des Kranken-
hauſes, der Stadt und Polizeiarzt, der Stadttierarzt, der Stadtmuſik-
meiſter, die Anlagenauffeher, die Schulwarte, die Hauswarte in den
Aktersheimen uſw., der Stadttürmer, der Desinfektor, es ſei denn,
za ihnen ehe Eigenſchaft durch Gemeindebeſchluß ausdrücklich ver
iehen wird.

Beanteneigenſchaft haben ferner nicht die auf Probe, zur vor
übergehenden Dienſtleiſtung oder zur Vorbekeitung Angeſtellten.

Die ſonſtigen, in der ſadtſahen Verwaltung tätigen, nicht aus
drücklich durch Aushändigung einer Anſtellungsurkunde als Beamte
anerkannten Perſonen ſind und gelten als zu mechaniſchen Dienſt
leiſtungen (z. B. Schreibkräfte, Lehrlinge), alſo ohne Beamteneigen
ſchaft, angenommen und unterſtehen einer ein bis dreimonatigen
Kündigung ohne Ruhegehaltsberechtigung. Jhre Rechte und Pflichten
werden durch einen mit ihnen abzuſchließenden Privatdienſivertrag

s 2.
Anſtellung.

Die Anſtellung der Oberbeamten und der Beamten in beſonderer
Stellung, welche beide ausſchließlich in ſtädtiſchen Betriebsverwal
tungen angeſtellt oder techniſche Veamte ſind, erfolgt auf vierteljähr
liche Kündigung mit Ruhegehaltsberechtigung.

Die Anſtellung der mittleren Beamten erfolgt teils auf Lebens
zeit, teils gegen vierteljährliche Kündigung mit Ruhegehaltsberech-
tigung. gemäß der folgenden Beſtimmungen.Sie unteren Beamten werden nur gegen vierteljährliche Kün

digung mit Ruhegehaltsberechtigung, die Polizeibeamten mit Ge
nehmigung der Aufſichtsbehörde, angeſtellt.

S 3.
Betriebsverwaltungen.

Zu den ſtädtiſchen Betriebsverwaltungen ſind folgende Verwal
tungen zu rechnen:

1. die Verwaltung des Gas-, Waſſer- und Elektrizitätswerkes
2. die Verwaltung des Krankenhauſes, der Badeanſtalten, des

Hoſpitals, der Altersheime, dex Armenheime,

D77 r

geregelt.



3. die Verwaltung der Kanaliſation, der Straßenreinigung, des
Albfuhrweſens,4. e Verwaltung der Sparkaſſe, Ortsgirokaſſe, Pfandleihanſtalt,

5. das Nahrungsmittelunterſuchungsamt,
6. die Verwaltung des künftigen Schlachthofes,
7. die Verwaltung des künftigen ſtädtiſchen Hafens und der damit

verbundenen Betriebe,
8. die Verwaltung der ſtädtiſchen Anlagen und eines ſtädtiſchen

Friedhofes. 44
Sonſtige nicht lebenslänglich angeſtellte Veamte.

Abweichend von dem Grundſatz der lebenslänglichen Anſtellung
werden folgende Gemeindebeanrte mit Kündigung gegen beiderſeitige,
dreimonatige Kündigungsfriſt mit Ruhegehaltsberechtigung an

tellt:
die techniſchen Beamten des Stadtbauamtes (Stadtbaumeiſter,
r techniſche Bauamtsgehilfen, Vermeſſungsbeamte, Straßenaufſeher, Kanalauffſeher, Straßenreinigungsauf-

eher),2. b RPoligeiwochtmeiſer, Polizeiſergeanten, Gefangenenauf-

ſeher, Amtsdiener,
3. der Standesbeamte und ſein Stellvertreter,
4. die Steuererheber und Vollziehungsbeamten und Amtszimmer-

gehilfen, ſoweit ſie als Beamte angeſtellt werden,
5. die Boten, PSförtner, Schulwarte, Aufſeher, ſoweit ſie als Be

amte angeſtellt werden,
6. diejenigen lebenslänglich anzuſtellenden mittleren Beamten,

die ſeit ihrer endgültigen Anſtellung im ſtädtiſchen Dienſt noch
nicht eine neunjährige Denſtzeit zurückgelegt haben, jedoch mit

der Maßgabe, daß,
a) wenn der Ablauf der neunfährigen Dienſtzeit vor dem voll

endeten 30. Lebensjahre des Beamten erfolgt, der Beamte
erſt mit der Vollendung des 30. Lebensjahres lebenslänglich
anzuſtellen iſt, und
wenn der Ablauf der neunjährigen Dienſtzeit nach Voll
e 35. Lebensjahres erfolgt, der Beamte ſchon mit

prs dieſes Lebensjahres lebenslänglich anzu

Außerdem muß von den endgült; angeſtellten Amtszimmer
und Kaſſenaſſiſtenten ſtets die Hälfte le enslänglich angeſtellt ſein.

S 5.
Kündigung.

Die für die Stadt durch den Magiſtrat auszuſprechende Kün-
digung darf nur auf Grund eines Magiſtratsbeſchluſſes und nur aus
einem wichtigen Grunde (S 626 B. G. B.) erfolgen. Vor der Kün
digung iſt der betroffene Beamte zu hören. Dem gekündigten Be
amten ſteht es, unter Ausſchluß des öffentlichen Rechtsweges, binnen
2 Wochen nach Zuſtellung des Kündigungsbeſchluſſes frei, zur Ent
ſcheidung darüber, ob ein wichtiger Grund vorliegt, die Entſcheidung
der von dem Städteverbande hierfür beſtimmten Stelle und. ſolange
eine ſolche nicht beſteht, den Herrn Regierungspräſidenten anzurufen.
Deren Entſcheidung iſt endgültig.

Auf die zur Probe oder zur Vorbereitung eingeſtellten Beamten
findet die Beſtimmung vorſtehenden Abſatzes keine Anwendung.

t die Kündigung einem Polizeiexekutivbeamten gegenüber er
folgt, ſo iſt der r unverzüglich Anzeige zu erſtatten.

Auch die lebenslänglich angeſtellten Beamten können den Dienſt
bei der Stadt nur nach einer dreimonatigen Kündigung verlgſſen.

S 6.
Sicherſtellung bei Kraxkheit.

Sämtlichen auf Kündigung angeſtellten Beamten, welche ein

Jahresgehalt von weniger als 5000 Mk. beziehen, wird in Kran“
heitsfällen, ſoweit ſie nicht Anſpruch auf Fortzahlung des Gehaltes
oder Lohnes haben, ein Anſpruch mindeſtens entweder auf Kranken-
hilfe in Höhe und Dauer der Regelleiſtungen der Krankenkaſſen oder
für die gleiche Zeit Gehalt, Ruhegeld, Wartegeld oder ähnliche Be
züge in anderthalbfachem Betrage des Krankengeldes gewährleiſtet

7.

Beſoldung.
Die Beſoldung der ſtädtiſchen Beamten, abgeſehen von den Magi

ſtratsmitgliedern, wird durch Gemeindebeſchluß feſtgeſetzt.
g 8.

Altersgrenze.
Die Beſtimmungen des Geſetzes vom 31. März 1882, betreffend

die Abänderung des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872, nach wel
cher ein Beamter, der das 65. Lebensjahr vollendet hat und ſeine Ver
Pera in den Ruheſtand nicht nachſucht, nach ſeiner Anhörung unter

eobachtung der beſtehenden Formvorſchriften in den Ruheſtand ver
ſetzt werden kann, wie wenn er ſelbſt ſeine Zuruheſetzung beantragt
hätte, und nach welchen ein Beamter, welcher das 65. Lebensjahr
vollendet hat, ſeine Zuruheſetzung beantragen kann, ohne den Nach
weis ſeiner Dienſtunfähigkeit führen zu müſſen, werden für die Ge
meindebeamten der Stadt Merſeburg in Kraft geſetzt.

S 9.
Ruhegehalt und Hinterbliebenenverſorgung.

Für die Verſorgung der zur Ruhe geſetzten Beamten und ihrer
Hinterbliebenen gelten die geſetzlichen Beſtimungen mit der Maß
gabe, daß der Höchſtſatz des Witwengeldes dem für unmittelbare
Staatsbeamte jeweilig vorgeſehenen gleichkommt. Dabei ſind die
ſtädtiſchen Beamten denjenigen Beamten der Staatsverwaltung gleich
zuſtellen, denen ſie in ihrem Gehaltsſatze entſprechen.

Für das Ruhegehaltsdienſtalter kommen nur die im Dienſt der
Stadt Merſeburg verbrachten Dienſtjahre, einſchließlich der Probe-
dienſtzeit, in Anrechnung, mit der Maßgabe, daß erſt die vom Beginn
des 18. Lebensjahres an im Dienſte der Stadt Merſeburg verbrachten
Dienſtjahre berückſichtigt werden. Es ſteht jedoch den Gemeindekör-
perſchaften frei, im Einzelfalle auch auswärtige Dienſtzeit anzurechnen.
Rechnet eine Ruhegehaltskaſſe, für die die Stadt die Veiträge zahkt,
mehr an, ſo verbleibt es dabei zugunſten des Beamten.

Die nach dem Beginn des 18. Lebensjahres verbrachte Militär
dienſtzeit wird auf das Ruhegehaltsdienſtalter angerechnet, wenn
die betreffenden Beamten mindeſtens 10 Jahre im Dienſte der Stadt
Merſeburg geſtanden haben. g

S 10.
IJnkrafttreten.

Dieſe Ortsſatzung tritt mit dem Tage nach ihrer Verkündung
in Kraft.

Die bisherige Ortsſatzung vom 5. Januar 1900 nebſt Nachträgen
werden mit dem gleichen Zeitpunkte aufgehoben.

Beamte. welche nach den bisherigen Beſtimmungen bereits end
gültig lebenslänglich angeſtellt waren, bleiben dies auch fernerhin

Merſeburg, den 25. Februar 1919.
I. 508/19. Der Magiſtrat: Hertzog.

Vorſtehende Ortsſatzung wird beſtätigt.
Merſeburg, den 9. April 1919.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg-
Dr. Loeſener-B. A. Nr. 652.

Merſeburger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.

rc —dS3 h SDie Unterzeichneten halten vom 2. d. M.
an ihre Kaſſen und Treſſors für den öffent-

m lichen Verkehr wie folgt geöffnet

Dormittags von Uhr,
Nachmittags 55
Sommabends

a
Merſeburger Vereinsbank,

e. G, m. b. H., Merſeburg.

Mitteldeutſche Privot-Bank,
S Akt, Geſ., Zweigniederlaſſung Merſeburg.

Friedrich Schultze, Merſeburg.

neeeeeneeàeheSeeS

h 3S33llllSSö

50 60
Scheuer-Tücher

in großen Quantitäten ſofort lieferbar.

offene Füsse, Krampfaderleiö es
heilt sogar in verzweifelt er
Fällen mit oft überraschendem Er-

c ſolg die hautbiläende schmerz-
z und juckreizstillende „Vaſer-Phi-

lipo-Seite“. Preis 2,00 und 3,75 Mark überall erhältlich. Man hüte
sich vor Nachahmungen und vestelle, wo nicht erhältlich, direkt bei

Tatoren-Laboratorium Sziitkehmen-Komiänten 6577
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Merſeburg, den 6. fulk.
S 9
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Welke Blumen
Erzählung von A. HottnerGreſe.

4] (Nachdruck verboten.)„Jch komme bald nach,“ ſagte er haſtig. „Geh du nur
voraus, Liſa. Jch muß in den Ort. Alle dieſesmerkwürdigen Dramas mit zu erleben, iſt wirklich für dich zu
aufregend. Jetzt laß mich allein arbeiten, Kind! Jch glaube,
wir ſind nicht mehr weit von der Wahrheit entfernt.“

Mit großen Schritten eilte er davon.
Als Hell in das Doktorhaus zurückkehrte, prallte er gegen

Anen Knecht, welcher einen Kranz gebracht hatte. Dieſer lag
noch auf dem Tiſch im Flur. Liſa ſtand daneben.

„Sieh hier!“ ſagte ſie ſehr leiſe, als fürchte ſie, gehört zu
werden. Jhre Hand deutete auf die Blumen.

Jn friſcheſter Schönheit blühten weiße, roſige und lichtAaue varinthen aus dem dunkelgrünen Blätterrund. Ein
Brieſchen lag dabei

Hell zog es ſchnell aus dem unverſchloſſenen Umſchlag.

„Von wem
„Von Ernſt Hiller, Rudolfs Bruder.“Hell nickte, als ſei ihm Weſer Name nur die Beſtätigung

einer Vermutunig.

Dann überflog er die wenigen Zeilen, die mit altmodiſcher,
ſteifer Schrift bedeckt waren.

„Ein letzter Gruß für Deine arme, geliebte Roſe, mein
lieber Rudi!“ las er halblaut. „Ernſt hat mich gebeten, alle
feine felbſtgezogenen Blüten abzuſchneiden. Sie en ſie alle
mit ins Grab bekommen. Ernſt iſt etwas wohler. Er wirdbeim Begräbnis an Deiner Seite ſein wo er ſener war in

a und böſen Stunden. Es küßt Dich Deine alte Tante
arie.“

„Alſo erleben wir heute, nach Schluß dieſer Trauerfeier,auch das Ende dieſes Dramas,“ ſprach Hell vor ſich hin.
Liſa blickte ihn b ittend an.„Geduld, Kind,“ ſpich er mahnend. „Jetzt iſt nicht die Zeit

für Erklärungen. Hier kommen ſchon Gäſte.“
Sie nickte und trug den Kranz nach dem Zimmer, wo man

am Morgen die ſterblichen Ueberreſte Roſe Hauptmanns in einem
geſchloſſenen Sarge aufbewahrt hatte. Beinahe widerſtrebend
hob ſie die Hand, um die Blüten auf den Sarg zu legen.

Jn dieſem Moment blickte Rudolf Hiller, der allein an
weſend war, auf.

„Von wem ſind die Blumen fragte er haſtig. Eine tiefeRöte ſt eg in ſein blaſſes Geſicht.
„Von Jhrem Bruder,“ entgegnete Liſa laut.
Legen Sie ſie nicht auf den Sarg!“ rief er und hob den

Arm, als ob er den Kranz herunterreißen wollte.
v Dann, da Liſa ihn traurig und fragend anſah, fügte er haſtig

inzu:
„Jch kann den Geruch nicht ertragen, wie Roſe auch. Jch

e nicht, weshalb er Hyazinthen ſandte. Sie mochte ſie
nie
„Es ſind aber ſelbſtgezogene Blüten,“ ſprach Liſa fanft.
Er nickte nur.
Als Liſa hinausging, hörte ſie hinter ſich ein ſchweres

Rauſchen. Er hatte den Kranz nun doch herabgeriſſen.

dolf Hiller trat ſein Bruder heran

Am ſpäten Nachmittag war alles porüver. Man hane, was

ſterblich war von Roſe Hauptmann, der Erde übergeben.
Hinter dem Sarge war der Vater mit dem älteſten Bruder

geſchritten. Jhm folgte Emil, der jüngere Sohn des Hauſes,
der Mühe hatte, Rudolf Hiller zu führen.

Knapp hinter Rudolf kam deſſen Bruder Ernſt Hiller. Er
hatt, da er erſt vor einem halben Jahre in dieſe Gegend gezogenwar, hier noch wenig Bekannte, und ein Zufall gab es, daß Hell
ſich ihm anſchließen konnte. Die beiden hatten einige höfliche
Worte gewechſelt, dann ſchritten ſie ſtumm dahin.

Hells Blicke hafteten immer wieder forſchend auf ſeinem
ſtillen Nachbar.

Das war ein Mann, deſſen Bild ſich jedem ins Gdächtnis
prägen mußte. der ihn einmal geſehen. Eine außergewöhnliche
Geſtalt, ſehr hochgewachſen, breit in den Schultern, mit ſehr
wohlgebildeten, aber auffallend großen Händen und Füßen.
Auf dieſem herrlichen Körper ſaß der ſchöne, ſtolze Kopf mit denzart herausgearbeiteten Zagen. Zwei Augen voll Feuer, und

doch jetzt getrübt wie von tiefem Schmerz, beherrſchten das Ge-
ſicht, welches von einer Fülle weichen, welligen Blondhaares
umgeben war.

Ernſt Hiller war nicht nur ein ſelten ſchöner Mann, er war
auch ein geiſtvoller und liebenswürdiger Menſch. Das erkannte
man bei dem erſten Blick in dieſes Antlitz. Nur daß heute ein
ſtarrer Ernſt wie eine n e das Mienenſpiel beeinträchtigte und
eine tiefe Bläſſe diefe Züge faſt marmorn erſcheinen ließ.

Hell feufzte unwillkürlich. Jhm graute ſelbſt vor den Ent
hiur an der nächſten Stunden.

Am offenen Grabe ſprach der Pfarrer liebe, milde Worte.
Dann fielen Erdſchollen und Blumen auf den Sarg. Nach Ru

Eine Sekunde lang ſah er,
wie von einem plötzlichen Schmerze übermannt, in die Tiefe
Dann warf er mit leicht bebender Hand den Hyazinthenkranz
hinuter. Polternd fiel die Erde über die duſtenden leuchtenden
gern an welche er ſoviel Mühe und Sorgfalt verſchwendet

atte

Die Trauergäſte begannen ſich ſogleich nach der Feier zu
zerſtreuen. Man wollte nicht mehr in das Trauerhaus zurück
kehren. Jedermann fühlte, daß es wohl am taktvollſten wäre,die Familie nun allein zu laſſen.

Doktor Hauptmann reichte der alten Pflegemutter Rudolf
Hillers die Hand.

Sie kommen doch noch zu uns fragte er. „Jch denke,
Ernſt wird eine Weile bei Rudolf bleiben.

„Jch kann leider nicht,“ entgegnete die alte Dame. „Jch
muß heim, denn meine kleinen Pfleglinge ſind furchbar aufge
regt und ſiebern ein wenig. Ernſt kann ja nachkommen. Aber
er iſt ſelbſt nicht wohl; es bedurfte aller meiner Ueberredung,
daß r kam. Aber was hätte Rudolf gedacht

Sie ging nach dem Wagen, und eben wollte Ernſt Hiller
ein verneinendes Wort ſagen, als Hell feinen Arm nahm.

„Kommen Sie,“ ſagte er, „es iſt durchaus nötig.“
Befremdet blicte der andere auf.

Hell machte eine abwehrende Bewegung.
Später.“

Im Hausflur ſprach er einige Worte mit Liſa. Dieſe nickte
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„Kommen Sie, Doktor Hauptmnan,“ ſagte ſie zu dem
Haushertn. „Sie gehen jetzt für ein paar Minuten auf Jhr
Zinemer. Sie müſſen Ruhe haben.

Der alte Herr folgte ihr faſt willenlos. Niemand merkte fein
Fortgehen.

Droben, in dem einfachen Arbeitsraum, ſank er müde in
einen Stuhl. Er ſah ſragend nach dem jungen Mädchen hinüber,
roelches lauſchend an der Tür ſtand, die nach dem Flur ging.

Was hatte dies zu bedeuten
Und jetzt flog die zarte Geſtalt plötzlich zurück nach der

zweiten Tür, die in das kleine Sprechgimmer ſührte, und ſie
öffnete dieſe einen kleinen Spalt weit.

„Liſa der alte Herr wollte etwas fragen, aber da ſtand
ie ſchon neben ihm und legte feſt ihre ſchmale Hand auf ſeinen

und.
Jn dieſem Augenblick hörte man die Eingangstür des

Sprechzimmers vom Flur aus raſch öffnen. Schritte langen
drinnen; dann ſchloß jemand zu.

Und nun, nach einer Minute tiefer Stille, vernahm man
Hells Stimme, klar und deutlich: v
„Jch habe die Herren hierher gebeten, weil ich mir von
Jhnen Aufklärung erbitten muß über die letzte Stunde Roſe
Hauptmanns.“

Ein unterdrückter Ausruf. Der Doktor ſtand plötzlich auf
recht da. Liſa faßte nach ſeinem Arm.

„Ruhe! Um Gottes willen jetzt Rühe!“ flüſterte ſie ein
dringlich.

Das Schweigen drinnen dauerte fort und wuchs zu einer un
heimlichen, tieſen Stille, in der man deutlich das harte Ticken der

n per wen Hell
nd weider II:„Sie wollen Wir nicht r r In R n

t ſprechen. Und ich ſpreche jetzt zu Jhnen ein Freund,e e viel n ehe Leidenſchaft in jeder erdenklichen
Form kennen gelernt hat. Wenn Sie mich ruhig anhören, dann
wird es Jhnen klar werden, daß es unnütz wäre, hier zu
leugnen.“

Er zog fein Buch aus der Taſche Einige welke Blumenh d Vecne Tahcſerees Zeitungspapier legte er auf den

„Hier,“ er, Ernſt Hiller! Kennen Sie dieſeVier S gen e ich hörte, herrliche Hyazinthen mit
Vorliebe ſelbſt und ſollen alle Fenſter voll Blüten gehabt haben.
Rofe hatte von jeher eine Abneigung gegen dieſe Blumen,
und doch hob ſie dieſe ſorgfam auf. Warum Jch beantworte
uns dieſe Frage jetzt noch nicht. Aber hier, bitte, ſehen Sie dies

apier. Ein Stück ward auf dem Tatort zuſammengeknüllt ge
funden, das andre war um dieſen Strauß gewickelt. Wie ich
heute vormittag bei einem Beſuch im Dorfwirtshaus erfuhr,
hatten Sie bis vor einem halben Jahr ein Anweſen in Horn in
Niederöſterreich. Beide Zeitungsfetzen ſind zwar bloß aus dem
Anzeigenteil geriſſen, doch der verrät deutlich genug,
aus welcher Gegend das Blatt ſtammt. Wer ſonſt ſollte hier
ein Blatt führen, das im Kreiſe Horn erſcheint Ich habe mich
übrigens auf dem Poſtamt erkundigt und erfahren, daß niemand
hier eine derartige Zeitung hält. Hier die fünf Zahlen ſind
die Aufforderung, am 17. des 10. Monats um 5* Uhr in der
Nähe des Kilometerſteins 4 und 6 zu ſein. Bitte, fahren Sie
hicht auf, Herr Hiller! Jch bin noch nicht an Ende. Ich weiß

genau, daß zwei am le i m ztiefeln Sie, t Hiller, trugen ſolche an jenea 8 ſie um 4 Uhr in den Wald gitigen. Jhr eigner Knecht,

den ich heute im Gaſthaus traf, erzählte mir dieſe Tatſache in
aller Harmloſigkeit. ſo: Sie waren kritiſchen Zeit vom
Hauſe weg, und es dürſte Jhnen ſehr ſchwer fallen, ein rechts
gültiges Alibi auſzubringen. Der zweite Mann hatte einen
kangen, ſchmalen Fuß. An dem rechten Stiefel fehlte ein Stück
chen des Abſatzes. Herr Rudolf Hiller, Sie können nicht leug
nen, daß dieſe Spur genau ſtimmt

h (Fortſetzung foigt.)
Freie Bahn dem Tüchtigen.

Fune (Nachdrutk verboten.
Er ſhmugaelte Käſe. Dann Rindvieh, dann Pferde und ſo weiter.
Dann ſchlachtete et und kaufte de Frau die erſten Brillanten.

Er ſchlachtele alles, was ihm unter die Hände kam.
Bis er eine Villa kaufte und ſeiſte Frau eine Gattin wurde.

Von nun ab reinigte ſich die Gattin ihre Hände mit Bimsſtein und
abonnierte auf eine Friſeuſe,

ihrer zehn rötlich aufgequollenen Finger einen Van Dyk dreim

Sie ließen Beſuchskarten drucken
„Herr und Frau Haas, geb. Schnippel.

Aber ſie machten keine Beſuche.
Die Gattin bekam einen Dackel und einen Kavalieer
Johannes Haas war noch kein Kavalier. Herr Max war eiſer.
Herr Max war ſolange Koch heim Proviantamt gewefen, bis er

„auf eigene Rechnung“ beliefern konnte.
Dieſer Kavalier ſollte die Gattin Haas ſolange ſpazieren führen,

bis Johann Haas Manieren auswendig gelernt habe.
Auf dieſen Spaziergängen führte die Gattin mit dem Kavalier

tiefſfinnige Geſpräche. Sie kamen überein, daß man mit Manieren
allein keine Karriere machen könne, man müſſe ſich auch Bildung an
fertigen laſſen.

„Kaufen wir alſo eine Vibliothek“, ſagte die Gattin. Und ſie
kauften. Meiſt Goldſchnitt.

Es ging aber die Rede, daß der Peter Haas, Zwillingsbruder
von Johannes Haas er hatte ſchon einen Orden ſeiner Frau
ein Kaffeeſervie aus Sevres geſchenkt habe.

Da bekam die Gattin des Johann einen Vernichtungskoller mit
Landregen, ſo daß Johann Haas ſich verpflichtet fühlte, e
Geburtstag nicht nur ein Kaffeeſervie, ſondern auch eine Kaffeedede
aus Sevres zu beſtellen. u

Zu jener Zeit war Johann Haas ſoweit, daß er ſämtlich Manie
ren auswendig wußte. Zum Teufel, nun hatte er Geld genug und
mußte ſich von Manieren pieſacken laſſen. Seine Frau freilich
na, wie die Frau, reſp. Gattin, ihre Manieren am Leibe trug! Ein
ſtattliches Geſtell, dieſe Gattiy, nett und frſch und herausgehamſtert,
Rundbogenſtil.

Nur die Hände! Van Dyk hätte ſie gewiß nicht gemalt. Abex
das war auch gar nicht nötig. Jedenfalls hätte ſie mit dem De

au
kaufen können. Dazu in Kollier an ihrem Halſe, eingebettet in eine
v Lbelſchmalßz. Er machte ihren Buſen direkt zu einer Sehens

würdigkeit. eJm übrigen bewegte ſie ſich in Plüſchs, Velours und et
Der Kavalier ſagte zwar, es ſei nicht fein, alles auf ſich zu ttageſt,

was man beſitze. Z. B. auf der Promenade oder im Kabarett mit
10 Mk. Eintritt und Speiſen mit 20 Prozent Aufſchlag, oder im
Kriſtallpalaſt bei Sekt und Maloſſol. rDie Gattin aber ſagte: „Jch ſehe alle Damen ſo.

Da ſagte der Kavalier: Das ſind keine Damen.
Frau Haas verfiel in tiefes Nachdenken. Nun hat ſie ſich im

Schweiße ihres Angeſichts zur Dame gemacht, und nun iſt ſie ſchließ
lich doch keine. Haute volee wollte ſie ſein, und nun ſagt ihr der
Kavalier, ſie wäre höchſtens Haute Portemonnaie. Zum Todärgern!
Wo kriegte ſie nun endlich mal Haute volee zu Geſicht? Der Kava
lier ſagte: Bei einem „jour“.

Da warf die Gattin ihren Schmuck von Händen, Hals und Haar
vor dem Johann Haas auf den Tiſch, ſchrie, ſie pfeife auf den Kram,
wenn ſie ihn nicht mal bei eiſtem „jour“ tragen könne! Johann
Haas wollte zunächſt einmal fragen, was ein jour ſei, aber er kamüberhaupt dicht mehr zu Wort, er bekam im Laufe der folgende

Tage ſo oft zu hören, daß er trotz ſeines Geldes ein ganz gemeiner
Haas ſei und bleibe, ſo daß er endlich wußte, was ein jour ſei.

Da er zu Hauſe keine Ruhe mehr fand, flüchtete er an ſeinen
Stammtiſch. Wenn ihm bloß nicht der Peter Haas da ſchräg gegen
übergeſeſſen hättel! An dem hatte die Revolution nichts geändert, et
trug nach wie vor ſtolz ſein Ordensbändchen. Wie der zu u
Orden kam? Ein Menſch, der ſeine Laufbahn damit anfing, daß er
nicht wußte, ob der Allantiſche Ozean in der Schweiz vder itt Afrika
lag. Aber man munkelte doch, der Winkelagent Knöterich mache
derlei Ordensgeſchäftchen. Donner noch mall Ob der nicht auch
da was mit dem jour machen könnte

Sprang auf, ſtürzte hinaus. Und Donnerkeilchen! Da faßte er
ihn ja gleich an der Tür ab, das Männchen mit den abfallenden
Schultern und den kleinen ſpitzbübiſchen rötlichen Augen, Schleppte
ihm mit in den Weinſalon und beginnt diplomatiſch, von hinten herum:

„Wie wärs, oller Knbterich, wenn wir zwei auch mal ein
ſchäftchen machten

„Hm, ſoſo, wegen dem Kommerzienrat Knobels, wie
Wütend war Johann Haas, wütend. Man ſoll ihn blos nicht

an den Kommerzienrat exinnern. Macht ihm ſein ganzes Projektbetreffs Filmvertrieben, kaput. Alſo mit dem Kommerzienrat ſolt
man ihn in Ruhe laſſen, ſonſt macht er den wilden Mann. Kam
nun auf den Kern der Sache.

„Hören Sie mal, Knöterich, twiſſen Sie, was ein lour iſt 2“
„Ein jour iſt heute bei Kommetzienrat Knobels.“
„Ja aber Johann Haas wußte nichts mehr. Er trank

ſein Glas, trank noch eins „Wiſſen Sie, Knöterich, ich mache mir
aus ſo 'nem Klimbim ja nichts.“

„„Aber Jhre Frau,“ nickte Knöterich. Verdutzt ſah ihn Haas an.
Sieh mal an, wie der gleich Beſcheid weiß. Trank noch ein Glas
Und redete dann drauf los. Eine Gemeinheit ſei es, daß der Petet
Haas noch ſeinen Orden ſpazieren führe. Er, Johann Haas, würde
ſich ſchämen, jawohl, ſchämen. Wenn wenigſtens ein Adel wäre
ja, das wäre ſo was: ein Adel, irgend einen Adel ſoll er ihm be
ſchaffen, ganz gleich, was für einen, und wenns auch nur ein Adel
für ſeine Frau wäre. Oder einen jour, jawohl einen jour, unbedingt
einen jour.

„Auf den four bei Kommerzientrat Knobels könnte ich Sit
bringen“, ſagte das Mäunchen.



Was ſchrie Johann Haas, ſprang auf, ſchlug wütend mit der
e„ZJaja“, nidte das Männchen fürchtlos und ließ den Löwen

dtüllen.
vie ar wieviel fragt da Jokann Haas und ſetzte ſich ergeben

Die Sache wurde abgemacht. Seine Frau hatte ſchön die Roben
t.

Sie 1 zum zur des Kommetzienrats vor. Galaktutſche.
Die Gattin in großer Robe. Sehr ausgezögen. Man lüächelte. Es
kamen mache itn Promenadenänzug. och ſtrahlte die Gattin.
Wenſe ſich d übrige Welt gegen ſie ausnahm! Die Damen

axierten ſie mit inkluſive Schmuck uſw. auf 80 000 Mk. Jhre „Robe“
war ſielgtün. Sie ſtand neben der Hausfrau bei einer Gruppe red
ſeliger Damen, hielt wie dieſe das japaniſche Täßchen in der Hand,
Untettaſſe daruntergeſchoben, und ſah ihnen ſehr auf die Finger,
n wenn ſie tranten, lächelte, wenn ſie lächelten. Und blieb ſonſt

ſtn Haas hatte das ſchlauer gemacht. Er hatte aus eineme Konverſatibn auswendig gelernt, etwas von der großen

M rän. Damit ging er geradewegs auf die jungverheiratete, noch
w. g. Frau Amtsrichter zu und ſagte:

Sie häben wohl ſchon von der großen Malibran gehört.“ſchne rau Amistichter hatte noch nichts von ihr gehört und glitt

ell von Johann Haas weg. Aber Johann Haas holte ſie am
e ein rgroße Malibtan nicht unbekannt

nn: „Jch ges vorausſetzen, daß Jhnen die

Da flüchtete Frau Amtsrichter zu ihrem Mann und ſagte ängſt
üqh: re mir immer von der großen Malibran.“

„Xſcha,“ ſagte der Amtsrichter, der Mann hat was los; wird
ſchon al Karriere machen, tſcha.
un Saezen nd Johafin Haas wie eine gemiedene Oafe einſam
8 üfett. Das Täßchen hing wie ein Fingerhüt an ſeiner Tatze.

a ſah et die Gattin zu ſich herſchweben. Sie wiſperte ihm zu:
„Tu ſo, als täteſt Du mir unverſehens die Taſſe Tee über die

Rode chütteln“. Johann Haas riß Mund und Augen auf. Was
e nun wieder vor. Tu ſo!“ kommandierte ſie. Da tat er ſo.

Ailgemeines Entſetzen. Johann Haas lag wie ein unſchuldig Ge
ſikter gegen das Büfeit. Da tat die Gattin zum erſten Mal den

Münd auf an dieſem Abend. „Vitte, macht nichts, der kleine Schaden
wird bald geheilt ſein.“ Und vetſchwand.
Das mußte man ihr laſſen, Selbſtbeherrſchung hatte ſie. Undd unnachahmliche jawohl faſt vornehme Gelaſſenheit als ſie

agte: Der kleine Schaden.“
Schon rüſteten einige zum Aufbruch, als Frau Haas in einer

d n en ebenſo koſtbaren Robe mit dito paſſendem
chmuck erſchien, um ſich zu verabſchieden.

„Wetter, müſſen die Leute klotzig reich ſein“, dachte der Kommer
zienrat und holte ſich den Johann Haas heran.

Wie wär's, Herr Haas, wenn Sie einmal was für die Kultur
in wollten, Kulturfilm ſo was he? Vielleicht könnten wir das
eſchäft dann zuſammen machen, wie

Hinter Haas tauchte die Gattin auf und knuffte ihn an den Arm:
Aber gewiß, Johannes

„So iſts recht meine Gnädigſte,“ ſagte der Kommerzienrat und
r ihr die Hand, „ich habe es ja immer geſaägt: Freie Bahn dem
Tüchtigen!“

Praktiſche frauenfragen.
Friſche Blumen im Zimmer

Auch wer mitten im Garten wohnt und von den Fenſtern aus
das Blühen auf den Beeteit mitetlebt, wird doch guch die Räume des
u init dem Ueberfluß ſchmücken, den die Natur ſchenkt. Wer
öchte nicht z geſchnittenen Blumen recht lange vor dem Welken

wahten! Daß auch die Schnittblumen eine ſachgemäße Behand-
lung verlangen, weiß mäncher nicht. Schon ein wenig Nachdenken
könnte einem ſagen, daß die Blumen nach dem Schheiden nicht lange
trocken liegen dürfen. Ohne Zufuhr von Feuchtigkeit müſſen ſie ja
welken und je w. män ſie ins Waſſer bringt, deſto erholungs
dedürftiger ſind ſie. Aiſt beſten ſteckt inan ſie ſofort nach dem Schnitt
ins Waſſer damit die Wunde nicht vertröcknet. Iſt dies nicht durch
führbar, ſo iſt es gut, vor dem Einſtellent ins Waſſer die Stiele noch
mal zu beſchneiden, damit ſaftige Schniltwunden ins Waſſer kommen.
Niemals darf man Blumen oder Blütenzweige abreißen. Bei Blumen
lockert man dadurch die Wurzeln der Pflanze, bei Sträuchern ent
ſtehen zackige Bruchſtellen mit überhängenden Rindenfetzen, die nicht
nur häßlich ausſehen, ſondern auch dem Strauch ſchaden.

Bei manchen Blumen iſt es üblich, recht viele Blätter am
Schaft zu laſſen, z. B. bei Fliederſttäußen. Das ſieht zwar on
aus, iſt aber nicht praktiſch, da die Ware dadurch ſchnell welren.
Di vielen Blätter verdunſten mehr ſſer, als der Stiel e
kann. Blülen halten ſich länger, wenn man zwei Drittel des

gleich nach dem Abſchneiden entfernt. Beachtet werden muß
der Zuſtänd der Blüte beim Abſchneiden. Jn der Blüte ſEneidet

man Veilchen, Himmelſchlüſſel, Primeln, Mai und Schneeglö chen,
Narziſſen, Flieder, Nelken, Georginen, Sonnenroſen, Aſtern, Reſeda,

Goldlack, Erika,evkojen, Glockenblumen, Malven, Doronikum,
Singerhut, Harpalium, Lupinen, Mohn, Phlox, Pyrethrum, Gold

ball, Spiräen, Deutzien, Chryſantemum und viele andere. Jn der
Knospe ſchneidet man Roſen, Hyazinthen, Tulpen, Lilien, Gladiolen,
Pfingſtroſen, Anemonen, Schneeball, Aepfel, Birnen, Kirſchen,
Schwarzdorn, Forſythien.

10 Hausputzwinke.
1. Um beim Klopfen der Polſtermöbel den Staub zu vermeiden

belegt man ſie vorhet mit einem feſtausgerüngenen reinen naſſen
Tuch, welches I ausgewaſchen wird. Äller Staub zieht in das
Tuch, kein Stäubchent kommt ins Zimmer und die Möbel werden
wie neu.

2. Die Teppiche beſtreut man nach dem Klopfen mit von Sal-
migk übergoſſenem Sauerkraut und teibt, wenn dasſelbe gut aufge
bürſtet iſt, mit einem reinen Tuche nach.
3. Alle polierten Möbel kann man, nachdem der Staub entfernt

iſt, mit feſtausgerungenent naſſen Leder blank reiben, wenn man
mit einem weichen Tuche tüchtig nachpoliert.

4. Das Klavier reinigt man am beſten, indem man alle Taſten
der Reihe nach herausnimmt, ſie gut mit einer feinen ſchatfen Bürſte
ſäubert, den. Jnnenraum gut ausfegt und nach dem Trock
nen guswiſcht und die Taſten nach dem Einlegen mit Benzin
oder Milch aäbreibt. Das Inſtrument muß dann friſch geſtimmi
werden.
5. Fenſter und Spiegel laſſen ſich ſehr blank mit weichem Zei
tungspapier putzen.

6. Die abgewiſchten Schränke belegt män init Zeitungspapier,
den ſich leicht anſammelnden Staub kantt man auf dieſe Weiſe am ein
fachſten entfernen.
7. Scharf auf Spinnweben achten, ſie ausheben und ſofork ver

brennen.
8. Auch unter die Teppiche Zeitungspäpier zum Staubauffangen

zu legen, hat ſich als ſeht praktiſch erwieſen.
H. Ledermöbel reibt man imit mäßig feuchte Leder in kleinen
Teilen raſch ab und poliert mit weichem, trocknen Tuch, immer rund
reibend, tüchtig nach.

10. Das beſte Fleckwaſſer für Flecken von verſchiedenet Hetkünft
(außer Frucht, Tinte und Rotwein) iſt das abgepreßte Waſſer von
geriebenen Kartoffeln.

hHaus, Hof und Gurten.
Welche Tiere ſoll der Kleinſtedler holten

Wohl jeder, deſſeit Traum ein Heim auf eignet Scholle iſt,
träumt ſich dazu einen Viehſtall mit allerlei Getier bevölkert. Die
der land tiete en Praxis am ferſten Stehenden haben dabei oft
die größten P ne. Ohne Spezialzucht im großen können ſie ſich
keine techte Siedlung deſiken. Die Wirklichkeit erteilt ihnen gar bald
bittere Lehren. Wenn es ſich darum handelt, welche Viehzucht für
den Anſiebler in Frage kommt, ſo lautet die einzige Antwort, die
Paul Schütze in „Heim und Scholle“, dem Organ der Auskunfts-
ſtelle für Anſtedlungsweſen, ausführi: Die beſten Futterverwerter.
Jn erſter iLnie ſteht hier die Ziege. Sie läßt ſich in der Zeit der
Futkermittelnot am beſten durchhalten, ſie nimmt dem Menſchen die
Nahrung nicht weg, ſondern begnügt ſich mit Heu, Gras, Kartoffelſchalen, Genuſeabſätlen und Kleie. Als Wiederkäuer ſetzt ſie dieſe

Stoffe in hochwertige Nahrüngsmittel um. Feden Tag haben wir
von ihr die Milch, außerdem iſt ihr Fleiſch nicht zu veraächten. Das
Fell iſt zu allen möglichen Zwecken zu brauchen. Ab und zu liefertſie obendrein ein Lamm, das wir groß ichen oder als Braten ver-

wenden können.
Als Ergänzung zur Ziegenhaltung empfiehlt ſich die Hühner

zu ch t. Hier kommt es auf fleißige Leger Und zuverläſſige Brüte
rinnen an. Neben der Eierlieferung metchei ſie ſich dadurch nützlich,
daß ſie den Garten vom Ungeziefer ſäubern, ganz zu ſchweigen von
dein Bräten und der Suppe, zu denen übetflüſſige Hähne und alte
Hennen verhelfen. Die Gänſe- und Entenhaliung hängt
davon ab, ob Waſſer vorhanden iſt. Eine alte Btätpfanne voll
genügt nicht. Die Enie iſt zwar ein Vielfreſſer, doch Kefert ſie ſchon
in Alter von zehn bis dreizehn Wochen eiten beachlenstwerten
Zuſchuß zut Fleiſchration. Die Gänſezucht macht tur Freude, tod
n den en ter äls Weide zur Vetfügüng

e pTauben khimen bei dem Mangel an gutem Körnerfutter kauft
in Bettacht. Die Anſchaffung eines Schweines ſt gründtich
zu erwägen und nur anzuraten, wenn das Futter dafür vothanden
iſt. Kaninchen lohnen nach der Anſicht des Vetfaſſers die viele

rbeit und Mühe nicht. Kaninchenzucht iſt eiſt Nblbehelf, wo an
dere Kleintiere nicht gehalten werden könken. Darin liegt vor allem
ihr Wert, daß ſie auch der betreibe kann der kein Land beſitzt.
Has Kaninchen R aber dutchaus nicht der beſcheidene Allesfreſſer,
als das es gilt; es frißt, ſoll es gedeihen, nicht nut viel, ſondern das
Futter müß auch gut ſein. Wer in ſeiner Stadtwohnung die Abfälleſeines Hqushalts in Kaninchenfleiſch und Kamnchenfelle umſeht,
leiſtet der Allgemeinheit irgzdem gtoße Dienſte. Wet Land n

ſich r einige Kaninchen Ter ſchon ein kleines Schweinchen fülern.
Als Haupigeſichtspunkte für die Viehzucht des Anſiedkers ſind

folgende zu beachten: man fange klein an und vergrößere den Beſtand
erſt, wenn män die nöligen Erfahrungen geſammelt hat. Man halte
nur ſoviel Vieh, wie man füttern und beſorgen kann.



Die Welt auf Kugeln,
Nicht nur die Erde ſelbſt iſt eine ſogenannte „Kugel“, (in Wahr

heit hat ſie ja nicht völlige KSugelgeſtalt) ſondern ſie ſchließt eine
beſondere Welt, eine Welt von Kugeln in ſich. Wie war man doch
ſo lange einfältig, wo man es ſo bequem, hätte haben können! Der
Laſtträger, der eine Kiſte auf einen Wagen aufladen oder einen Stein
auf die Höhe der Mauer heraufbringen wollte, lehnte zwei VBalken
an und ſchob auf dieſen ſeine Kiſte in die Höhe. Die Arbeit wurde
ihm herzlich ſauer. Ebenſo ging es dem Fiſcher, der ein Boot ans
Land ziehen wollte. Die Reibung der Flächen aufeinander wirkte
bremſend, bis ſchließlich vielleicht ein Zufall den richtigen Weg wies.
Legt man ein paar runde Hölzer unter, ſo laſſen ſich Kiſte und
Boot viel bequemer in die Höhe oder ans Land rollen. Die vorher
gleitende Reibung wird in eine rollende verwandelt und dadurch
beträchtlich verringert. Die Arbeit wird erleichtert. Das wußten
ſchon die allen Aegypter, deren Denkmäler uns Darſtellungen zeigen,
wo rieſige auf Schliklenkufen ſtehende Steinkoloſſe von Tauſenden
von Sklaven mit Hilfe untergelegter Rundhölzer vorwärts gezogen
werden. Seit den alten Zeiten der ägyptiſchen Könige bis in unſer
techniſch fortgeſchrittenes Jahuhundert hinein hat ſich aber nichts mehr
verändert. Erſt um die Mitte des vorigen Jahrhunderts fing man
an, die rollende Reibung in ganz neuartiger Weiſe auszunützen,
und es kam ſo: Damals gab es Fahräder, die derart „ſtuckerten“,
daß es auch der leidenſchaftlichſkte Anhänger des Radſportes nicht
cillzu Jange auf ihnen aushielt und die man deshalb „Knochenſchütt-
ler“ nannte. Selbſt die ſchönſten unterlegten Kiſſen vermochten
keine Reikung zu bringen. Nun legte man in die Achſen der Räder
kleine Kugeln ein, ſo daß ſich das Rad leichter drehte. Damit ging
die Sache ſchon beſſer, und vom. Beginn der achtziger Jahre des
vorigen Jahrhunderts an wurde das „KSugellager“ zunächſt am
Fahrrad allgmein gebraucht. Es beſteht im allgemeinen aus zwei
konzentriſchen Stahlringen, einem kleineren und einem größeren,
zwiſchen denen ſich Stahlkugeln drehen. Dadurch wird die Reibung
beträchtilch vermindert, die Achſe gleitet im Lager, das Treten wird
erleichtert, das Fahren wird angenehm. Seitdem hat ſich das Kugel-
lager die Welt eroberk und iſt über das Gebiet des Radfahrens weit
hinaus vorgedrungen. Die Räderd er Automobile drehen ſich auf
den Kugeln, auf denen ihre Achſen aufliegen, die Wellen der Maſchi
nen, die Achſen der Turbinen und die Schäfte der Propeller von See
und Luftſchiffen ſowie von Flugzeugen läßt man auf Kugellagern
laufen. Wenn ſich ſchwere Geſchütze mit einer Leichtigkeit und
Schnelligkeit herumſchwenken laſſen, als ob ſie aus PSappe wären,
ſo iſt es nur deshalb möglich, weil ſie auf Kugellagern ſtehen. Der
Kran, der tauſende von Kilogrammen mit einer Art von Selbſtver
ſtändlichkeit im Kreiſe herumführt vermag das nur dank der Kugel
lager. Die Dreh und Schiebebühne, die uns nach der rührſamen
Szene in Aennchens Zimmer ſofort die ganze Grauslichkeit der
Wolfsſchlucht vor Augen erſcheinen läßt, bewegt ſich ebenfalls auf
Kugeln. Große, ſchwere Schiebetüren, von denen man glauben
ſollte, daß drei kräftige Männer zu ihrer Bedienung nötig ſind,
kann ein KSind öffnen und ſchließen, weil ihre untere Fläche auf
Kugeln gleitet. Jn unſere Wohnung, in die Zapfen von Fenſtern
und Türen, beginnt das Kugellager einzuziehen. Die Schubladen
neur Möbel rollen leicht und geräuſchlos auf Stahlkugeln. Ueber
all tritt uns die Kugel, bald groß, bald klein, entgegen, die heutzutage
in Millionen von Exemplaren in beſonderen Fabriken aus härteſtem
Stahl angeferligt wird. Die Fabrikation geſchieht in der Weiſe,
daß man zunächſt einzelne Teile des Lagers die ſogenannten „Naben“
ſorgfältig abdreht' und dann auf das genaueſte kontrolliert. Dann
werden ſie geſchliffen und voliert, wozu Scheiben dienen, die teil
weiſe 5000 Touren in der Minute machen. Jn ähnlicher Weiſe wer
den die Laufringe der Kugeln hergeſtellt.

x Der Wohrſager,
An ein Draußenarbeiten war heute nicht mehr zu denken, denn

ein furchtbares Unwetter hatte getobt. Die entfeſſelten Elemente
ſchienen den jüngſten Tag vorbereiten zu wollen, Menſch und Vieh
hatten ſich eiligſt verkrochen und harrten ängſtlich der Entſpannung, die
dieſe Himmelsexploſion nach ſich ziehen würde. Jetzt hatte der Him
mel alle Schleuſen geöffnet, und unaufhaltſam ergoſſen ſich Ströme
von Waſſer auf die durſtige Erde. Des Landmanns Augen glänzten,
er fühlte ordentlich mit, wie wohltätig dieſer Waſſerſegen für ſeine
Felder ſein mußte, beſonders da hie und da durch das raſch jagende
dicke Gewölk hellere Lichtpunkte verrieten, daß Frau Sonne die
furchtbare Kränkung, die ihr, der ſieggewohnten, nach wochenlanger
Alleinherrſchaft widerfahren war, nicht krumm genommen hatte. Der
entſetzliche Sturm, der dem Unwetter vorausgegangen war, mußte
natürlich wieder viel Unheil angerichtet haben, und der Hagelſchlag
hatte ſicherlich ſtrichweiſe auch die Feldfrüchte und Obſtbäume arg
mitgenommen, aber der kräftige, ſegenbringende Regen würde wohl
allen Schaden bald wieder auswetzen ſo dachte der Landwirt,
indem er ſich ſein gemütliches Pfeifchen aufs Neue anſteckte. So
dachte auch der Herr Profeſſor, indem er überlegte, ob er dieſen un
freiwilligen Ruhetag für die Dorfbewohner nicht ausnützen könne,
indem er ſie einmal auf Gefahren aufmerkſam machte, die ſie alle

kannten, an die aber erſt jeder dachte, wenn ein Unglück geſchehen

war. Bald darauf ſchellte der Gemeindediener im Dorfe aus: Alle
Erwachſenen würden zu 288 Uhr in die große Schützenhalle geladen,
wo der Herr Profeſſor Wichtiges ihnen zu ſagen habel Wie gerne
folgten alle dieſem Rufe, zumal ſie heute Zeit dazu hatten, und ſo
war die Halle bereits gedrängt voll, als der Herr Profeſſor pünktlich
um die feſtgeſetzte Zeit ſeine Rede begann und ſie in einer Stunde
auf alle die Gefahren hinwies, die durch die Unachtſamkeit, Gleich
gültigkeit und Trägheit entſtänden, und die zu verhindern eines jeden
Menſchen heiligſte Pflicht ſei. Wenn euren Kindern Unglück paſſiert,
ſeid ihr oft ſelbſt ſchuld! Wieviele Kinder müſſen jährlich ihr un
ſchuldiges Leben laſſen durch die Unbedachtſamkeit der Großen oder
weil ſie nicht genügend gewarnt und aufgeklärt waren. Jhr wißt alle,
was in den vier Kriegsjahren überall vernachläſſigt worden iſt, wie
viele Schäden entſtanden ſind, die auszubeſſern immer wieder unter
blieben iſt. Sind z. B. die Brunnen im Dorfe alle gut verdeckt und
die eingefallenen Ränder friſch vermauert, ſo daß ſie beim Spielen
der Kinder nicht nach innen rutſchen und die Kleinen mit ſich reißen
Sind die Gruben richtig verwahrt, ebenſo Senſen und Futtermaſchi
nen? Eure, nicht der Kinder Schuld iſt es, wenn etwas damit paſſiert!
Sie wiſſen wohrl, daß ſie vorſichtig ſein ſollen und nichts Verbotenes
anfaſſen dürfen, das weiß ich, aber denkt einmal an eure eigene Kind
heit; beim wilden, herrlichen Spiel werden alle Mahnungen gar leicht
vergeſſen und Verbotenes reizt doppelt, das wiſſen wir alle! Möchtet
ihr eure Kinder abſichtlich verletzen, wie jener Vater, der, um um die
Kleinen vorſichtig zu machen, ſie brannte, ſchnitt und quetſchte und
dadurch natürlich auch große Aengſtlichkeit bei ihnen hervorrief, aber
wie wenige Väter mögen ihren Kindern abſichtlich Schmerz bereiten,
doch vorbeugen können ſie alle! Wie manche Ueberlandzentralleitung
wird jetzt durch den Sturm zerſtört ſein, wiſſen eure Kinder, daß ſie
keinen losgeriſſenen Draht berühren dürfen Wiſſen ſie, daß das
Flüßchen, pelches unſer Dorf durcheilt, gar nicht ſo gefahrlos iſt
wie es ausſieht, daß außerhalb des Dorfes ſtreckenweiſe im Winter
heiße Quellen das Schlittſchuhlaufen, im Sommer tückiſche Strudel
das Baden und Herumwaten bei der jetzigen Stromſchnelle verhäng
nisvoll machen können? Habt ihr ſie gelehrt, daß ſie nie, auch beimharmloſeſten Spiel, mit Schaßwaſfen, Flitzbogen, Schleudern

und ähnlichen Sachen auf Menſchen oder Tiere zielen dürfen Ge
rade jetzt, wo ſo viele Schußwaffen herrenlos geworden ſind, und

ſo viele Patronen als Andenken aufbewahrt werden. Das ſchlichte
Aeußere einer ſo gefährlichen Ladung reizt natürlich den Sinn der
Kinder, die ja immer zuerſt ergründen müſſen, wie ein Ding von
innen ausſieht, darum lieſt man immer wieder in den Zeitungen
von den zahlreichen Unglücksfällen, die durch ſolche Vorwitzigkett
entſtehen. Das Spielen auf den Fahrwegen iſt auch in der jetzigen
Zeit völlig zu verbteten, denn die rückſichtsloſe Art, mit der allen
Geſetzen geſpottet wird, macht es nötig, den Kinder immer wieder
einzuſchärfen „Du allein biſt ſchuld, wenn dir etwas paſſiert“! Die
Autos raſen rückſichtslos durch menſchenbelebte Straßen, die Rad
fahrer halten es nicht für nötig zu klingeln oder ihre Räder zu be
leuchten, jeder ſieht zu, wie er am beſten weiter kommt, ohne ſich um
den Nächſten zu kümmern, und was hat dieſe Rückſichtsloſigkeit ſchon
für Schaden angerichtet!

Die Sucht der Kleinen, Unbekannies zu eſſen, fordert auch all
jährlich viele Opfer, darum muß auch auf die Pilzvergiftungsgefahr
früh genug hingewieſen und die Kinder dazu angehalten werden, daß
ſie nie Pilze oder BVeeren verſpeiſen, ehe nicht zuhauſe deren ein
wandfreie Güte feſtgeſtellt iſt. Lehrt auch eure Kinder, daß ſie bei
Gewitter auf freiem Felde ſich hinlegen und nicht unterſtellen, durch
Blitzſchlag müſſen auch ſo viele Menſchen ihr Leben laſſen. Darum
iſt es gut. wenn ſchon jedes Kind das Verschen lernt, welches ihnen
dafür Richtlinien gibt. „Von den Eichen ſollſt du weichen, von den
Pappeln ſollſt du zappeln, und die Weiden ſind zu meiden; auch die
Fichten ſuch mit nichten: doch die Buchen ſollſt du ſuchen!“ Jetzt
in den tieftraurigen Zeiten wollen wir die Kleinen ganz beſonders
hüten und ſchützen und uns ihrer mit viel Liebe annehmen, indem
wir auch ihren unſchuldigen Freuden Verſtändnis entgegenbringen,
Wenn wir in ihnen und durch ſie froh geſtimmt werden, dann wollen
wir dem unvermeidlichen Geſchick mit Würde ins Auge ſehen und
nicht nachlaſſen, an uns ſelbſt zu arbeiten, damit wir der Jugend nicht
mißmutig, ſondern hoffnungsvoll die Wege bahnen, die wir zu ihrem
Wiederaufſtieg erhoffen. Darum

„Tragt Sonne im Herzen, laßt Hoffnung herein!
Trotz Bangen und Sorgen, trotz Seelenpein!
Vertraut auf die Kinder die Jugend die lacht!
Jhr Wille, ihr Wollen Vegeiſtrung entfacht!
Auf Trümmern und Gräbern mit feſtem Sinn

Bauen Zukunftsgebäude ſie mühelos hin,
Denn in ihnen da ſchlummert noch Tatenkraft
Die das Böſe verachtet und Gutes ſchafft.
Drum ſeht eurer Kinder durchſonnten Blick
und ſchreitet feſt vorwärts und nicht zurück!
Denn wir können nicht hemmen der Zeiten auf,
Es ſteigt Gottes Sonne doch ſiegreich herauf
Und läßt uns erſtarken!“

Nach brauſendem Applaus zerſtreute ſich die Menge mit dem
feſten Vorſatz, gleich morgen in Haus und Hof nach dem Rechten zu
ſehen, wie es der Vortragende gemeint hatte, und ſo hatte er wieder
einmal reichen Segen geſtiftet.

Druck und Verlag der Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg.
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